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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Boft- 
| Anftalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


1892. 


Juſertiausgebühr 
die 5 Itene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
b e die Expedition Brückenſtraße 34, 
i Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Sonntag, den 17. Juli 


Irſeraten⸗Aungüme auswärts: Stra 8 bur 9 
wrrglam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Ne 
Grerbenz: 


ordnung. 


I Im Anſchluß an die Verhandlung über 


Soldatenmißhandlungen hat der Reichstag am 


17. Februar d. J. mit 143 gegen 100 Stimmen 


Sie nachſtehende von den Abgg. Dr. Baht und 
RNMNichter beantragte Reſolution beſchloſſen: „Im 
5 N Intereſſe der größeren Sicherſtellung einer 


j Vorgeſetzten erſcheint es dringend erforderlich, 
Ef bei der in Ausſicht genommenen Reform der 
| Militärgerichtsverfaſſung und der Militärſtraf⸗ 
pProzeßordnung die Grundſätze der Ständigkeit 
und Selbſtſtändigkeit der Gerichte ſowie der 
HDeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichts⸗ 
verfahrens, 
N bewährt hat, zur Geltung zu bringen.“ 
N dieſe Reſolution ſtimmten die Parteien 
beiden Antragſteller, die Nationalliberalen und 
I die Freifinnigen, ferner die Volkspartei, So: 
| zialdemokralen und die baieriſchen Mitglieder 
des Zentrums. Mit Nein ſtimmten die nord⸗ 
deutſche Zentrumspartei, die Deutſchkonſerva⸗ 
tiven, die Reichspartei und die Polen, natürlich 
auch die Antiſemiten. Kürzlich iſt nun eine 
Mittheilung über den von einer Immediat⸗ 
kommiſſion ausgearbeiteten Entwurf einer ein⸗ 
beitlichen deutſchen Militärſtrafprozeßordnung 
veröffentlicht worden, wonach derſelbe weder 
die Oeffentlichkeit des Hauptverfahren, noch 


k Der Kommiſſion haben auch zwei baieriſche 

Delegirte angehört. Angeſichts der bezüglichen 
Verhandlungen im Reichstage und in der 
baieriſchen Kammer drängt ſich von ſelbſt die 
Frage auf, ob die baieriſchen Delegirten dem 
die baieriſchen bewährten Inſtitutionen in 
weſentlichen Punkten preisgebenden Entwurf zu⸗ 
geſtimmt haben oder nicht. Die „Münch. 
Naeueſt. Nachr.“ bejahen dieſe Frage, werfen 
baber die weitere Frage auf, ob die baieriſchen 
Delegirten im Auftrage der Regierung zuge⸗ 
ſtimmt haben. Die Frage iſt nicht überflüſſig. 
Denn beide baieriſche Kammern haben, die 
Abgeordnetenkammer am 4. November 1891, 
die Kammer der Reichsräthe am 30. Januar 


ME 


> Sidliche Frihlngstage 


Köſtlich war die Rückfahrt von Staoueli 
ſtets am Meere entlang, mit immer neuen und 
immer wieder entzückenden Ausblicken auf die 
blauen Fluthen, deren Brandung trotzig zu den 
i Klippen emporſchlägt, von denen Leuchtthürme 
oder die Ruinen alter römiſcher und arabiſcher 
Befeſtigungen herniederblicken. An die Herrſchaft 

er Römer wird man noch oft genug erinnert, 
vor allem durch manche aus ihrer Zeit ſtam⸗ 
menden, gut erhaltenen Heerſtraßen, durch Reſte 
von befeſtigten Militär⸗Stationen und durch 
„ Marmortrümmer von Tempeln und Bädern, 
wie in dem „Thal der wilden Frau“, wo noch 
ji heute vor den Eingängen zu den kühlen, unter 
ſchattigen Feigenbäumen und Wein⸗ wie Epheu⸗ 
ranken verſteckten Felſenbädern hohe Reliefplatten 
mit den lebensgroßen Figuren von Nymphen 
und Nereiden prangen. Auch in dieſem Thale 
aus dem Grunde das der „wilden Frau“ 
genannt, weil ſich hier Anfang der dreißiger 
Jahre in einem einſamen Blockhauſe eine einzelne 
Frau tapfer gegen die Angriffe der Araber 
gewehrt — und beſonders bei jenen Bädern, 
die zum Beſitzthum eines gaſtfreundlichen 
Elſäſſers gehören, der den dürſtenden deutſchen 
Beſuchern gern den ſelbſtgezogenen Wein vorſetzt, 
eine Fruchtbarkeit und Vegetation, die ſelbſt der 
4 5 die Wage halten. 
12 aber wäre mehr der Naturzauber und 
die Ertragsfähigkeit des algerischen Bodens 
zuſammengedrängt, als im Jardin d'Eſſai, dicht 


13 Von Paul Lindenberg. 
1 (Nachdruck verboten.) 
3 (Schluß.) 
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Die Reform der Militärſtrafprozeſß⸗ 


an⸗ 
gemeſſenen Behandlung der Soldaten durch ihre 


wie ſie ſich im Königreich Baiern 
Für 


der 


Nee Selbſiſtänbigteit der Milttärgerichte enthält 


ung. | 


Entwurf zuzuſtimmen, in welchem die in der 
bisherigen baieriſchen Militär⸗Gerichts verfaſſung 
und Straſprozeßordnung enthaltenen, durch die 
Erfahrung erprobten Grundſätze, insbeſondere 
die Selbſtſtändigkeit der Gerichte, ſowie die 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit wirkſam ge⸗ 
wahrt ſind. In der Kammer der Reichsräthe 
erklärte der Miniſterpräſident v. Crailsheim: 
„Unter der Selbſtſtändigkeit (der Gerichte) wird 
zu verſtehen ſein 1) daß die Richter keine In⸗ 
ſtruktionen von Seiten Dritter empfangen und 2) 
daß die Urtheile keiner Beſtätigung ſeitens Dritter 
bedürfen. Dieſe Grundſätze kann ich akzeptiren, 
vorbehaltlich des Begnadigungsrechts und des 
Standgerichts (der neue Entwurf behält die 
Beſtätigung aller Urtheile durch den höchſten 
Kriegsherrn, wie bisher, vor). Die Orffentlich⸗ 
keit iſt geeignet, das Vertrauen zur Rechtspflege 
zu vermehren, Mündlichkeit verſteht ſich von 
ſelbſt. Es wird von uns hierauf das größte 
Gewicht gelegt.“ Darnach iſt es ausgeſchloſſen, 
daß die baieriſche Regierung die Delegirten 
des Kriegsminiſters in der Kommiſſion er⸗ 
mächtigt hat, einer für alle deutſche Staaten 
geltenden Militärſtrafprozeßordnung zuzuſtimmen, 
welche die Oeffentlichkeit des Verfahrens und 
die Selbſiſtändigkeit der ordentlichen Militär: 
gerichte nicht enthält. Wenn die Delegirten 
Baierns gleichwohl dem in der Kommiſſion 
ausgearbeiteten Entwurf zugeſtimmt haben, jo 
kann das nur mit dem Vorbehalt g chehen ſein, 
daß dieſes Geſetz — auf Baiern 

dung finden ſoll, mit anderen Worten: daß 
Baiern ſeine bewährte Militärſtrafprozeßordnung 
behält, während das übrige Deutſchland ſich mit 
einer geringen Verbeſſerung der bisherigen alt⸗ 
preußiſchen Geſetzgebung begnügen ſoll. Was 
uns zu dieſer Annahme beſtimmt, iſt folgendes. 
Als im Reichstag die Abſtimmung über die in 
Rede ſtehenden Anträge erfolgen ſollte, brachte 
der baieriſche Abg. v. Gagern und Gen. den 
Antrag ein, Baiern von dem Geltungsbereich 
des neuen Geſetzes auszunehmen und erſt nach⸗ 
dem dieſer Antrag abgelehnt worden, ſtimmten 
ſie für den Antrag Buhl Richter. 
ſchen Partikulariſten iſt es ja ganz gleichgültig, 
was im übrigen Reich vorgeht, wenn ſie nur 


bei der Stadt und direkt am Meere gelegen, 


horner 


ſche Zeilun 


Den baieri⸗ 
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e auswärtigen Zeitungen. 


die Frhr. v. Gagern und Gen. ſich garnichts 
daraus machen, die Oeffentlichkeit des Ver⸗ 
fahrens und noch einiges andere preiszugeben, 
wenn ſie nur nicht zu befürchten hätten, daß 
ihre Wähler über dieſe Kniebeuge vor dem, 
was man in Berlin will, ſich entrüſten könnten. 
Im Reichstage waren es die Stimmen der 
Reichspartei, die die Annahme des Antrags 
v. Gagern verhindert haben. (Derſelbe wurde 
mit 140 gegen 103 Stimmen abgelehnt.) Bleibt 
die Reichspartei in ihrer damaligen Auffaſſung, 
daß eine ſolche Ausdehnung der baieriſchen 
Reſervatrechte unzuläſſig ift, feſt, fo wird der 
neue Entwurf im Reichstage ſcheitern. Wenn 
nicht, wird zwar das neue Prozeß verfahren 
einige grobe Mißſtände des beſtehenden Geſetzes 
beſeitigen; aber die Reform, wie ſie der Reichs⸗ 
tag ſeit 20 Jahren verlangt hat, kommt auch 
jetzt nicht zu Stande. 
. ͤw.. ] ͤ w... . ¼⁵².. EEE BEEETe 
Hentſches Reich. 
Berlin, 16. Juli. 
— Der Kaiſer kam am Freitag bei ſeiner 
Weiterfahrt von Tromsoe auf der Yacht „Kaiſer⸗ 
adler“ bei der Inſel Andammen an, wo die 
acht Anker warf. Der Kaiſer begab ſich an 
Land zur Rennthierjagd und erlegte zwei Hirſche. 
— Der Kaiſer hat auf die Nachricht von dem 
großen Brandunglück in G 


Rennthierjagd und erlegte einen weiteren 
Der „Kaiſeradler“ ſetzte Freitag Abend 
Reiſe nach Skaaroe fort. 

— Prinz Heinrich, Kommandant des 
Panzerſchiffes „Beowulf“, der ſich mit der Ma⸗ 
növerflotte auf Befehl des Kaiſers demnächſt 
nach der norwegiſchen Küſte begeben wird, ge⸗ 
denkt, wie aus Kiel gemeldet wird, daſelbſt 
Ende d. M. wieder einzutreffen und einige 
Tage zu bleiben. Von Kiel wird der Prinz 
mit ſeinem Panzerſchiff zu einer etwa vier⸗ 
wöchigen Uebung nach der Danziger Rhede 
gehen. Im September ſollen alsdann in der 
Nähe von Kiel die diesjährigen Flottenübungen 
in Anweſenheit des Kaiſers ihren Abſchluß 


die 


von dieſem einſt ſtark befeſtigten kleinen Hafen 


fi von dieſem hügelförmig hinaufziehend; an | aus unternahm Sultan Dſchereddin Barbaroſſa 


achtzig Hektar bedeckend, 
einer Aktiengeſellſchaft, 


gehört der Garten zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts ſeine 
die hier zum Verkauf ſchreckenverbreitenden Piratenzüge, 


und alle 


an einheimiſche Händler wie zum Export medi | feine Nachkommen auf dem algeriſchen Herr⸗ 


ziniſche, Gebrauchs⸗ und Zierpflanzen zieht, im | ſcherſtuhle folgten ſeinem räuberiſchem Beiſpiel] zwei Kanonen und 
erſtaunlicher Menge und in bewundernswerther] und wurden das Grauen der 
Hier gedeihen der Kaffeebaum und Hier, 
die Theeſtaude, hier ragen dichte Bambuspflanz | ernft, 


Schönheit. 


zungen empor, hinter deren Hecken eine umfang: 
reiche Straußenzucht betrieben wird, 
Felder ſind mit zierlichen Palmenarten, mit 
ſeltenſten Roſengattungen bepflanzt und zwiſchen 
ihnen ziehen ſich zahlreiche lange Alleen mit 
den ſtattlichſten und hochragenſten Palmen, 
ſchattigſten Magnolien⸗, Ahorn⸗ und Gummi: 
bäumen zum Meere, deſſen tiefblauer, 
Spiegel uns überall begrüßt. 

Ach, das Meer, das Mittelländiſche Meer, 


Mittelmeerfahrer. 
dieſe alten arabiſchen Häuſer am Strande, 
ſchweigſam, finſter daſtehend mit ihren 
hufeiſenförmigen Thüren und Fenſtern, ihren 


große | kleinen, mit bunten Flieſen bedeckten und von 


Säulen getragenen Galerien, worauf die ver⸗ 


gitterten Haremsfenſter gehen, mit ihren win⸗ 
zigen Gärten und ihren flachen, ſchießſcharten⸗ 
den förmig eingeſäumten Dächern, auf denen bei 
kühlem Nachtwinde ihre einſtigen Bewohner, 
lächelnder Admirale und Feldherren der Sultane, über 
neuen Raubplänen brüteten, fie waren Zeugen 
manch 
wie bezaubert es uns doch gerade hier mit Schauſpiels, 
feinem vielgeſtaltigen Wechſelſpiel immer von die Galeeren 
neuem, ob man es zu früher Morgenſtunde | zu machen, 
vom Balkon ſeines Hotelzimmers aus mit | gefchleppt, 


lärmenden, manch herzzerreißenden 
denn von dieſem Hafen ſtachen 
in See, um Jagd auf Kauffahrer 
und hier herein wurde die Beute 
unter dem Lärm wilder Muſik und 


ſtiller Andacht betrachtet, wenn ſich aus feinem | dem Freudengejauchze der herbeigeſtrömten Be⸗ 


Schoße der rothglühende Sonnenball erhebt, ob völkerung, 
man in flimmernder Mittagsgluth an feinem | von nun 


Ufer entlang wandert und hinaustritt auf ſeine 
Wellenkämme, deren jeder einzelne mit gold⸗ 
glänzender Aureole umgeben iſt, 


durch deren Reihen die gefangenen, 
an zu Sklavendienſten beſtimmten 
Chriſten ihren Golgatha-Weg nehmen mußten. 


Zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, als 
oder ob man ſowohl die ſpaniſche als auch die franzöſiſche 


des Abends von der Bordmauer des alten | Marine faſt vernichtet war, ſtand dieſe Piraten⸗ 


türkiſchen Hafens aus, an der die 
gehindert durch Molen und Riffe, ſchäumend 
zerſchellen, ſeine Blicke hinſchweifen läßt über 
die im Mondenſchein wie flüſſiges Silber her⸗ 


Wogen, uns wirthſchaft auf ihrem Höhepunkt, denn man 
nimmt den Werth der Waaren, welche die al⸗ 
geriſchen Seeräuber allein innerhalb dreißig 
Jahre erbeuteten, 


auf zwanzig Millionen Frank 


anrollende Fluth, deren dumpfes Murmeln und] an und ſchätzt die Zahl der chriſtlichen Ge⸗ 
Rauſchen uns allerhand geheimnißvolle Sagen | fangenen auf viele taufende, die entweder nach 


und Geſchichten zuflüſtert und zuraunt. Gerade 
dieſer Punkt hier iſt ja von Geheimniſſen um⸗ 
woben, meiſt blutig⸗unheimlicher Art, 


dem Innern verkauft oder zum Frohndienſt auf 
den Galeeren, deren jede zweihundert Ruderer 


denn! zählte, die an die Ruderbänke gefeſſelt waren, 


olf Moſſe, 
u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau 


3 


auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. 


Vogler, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube 


u. Ko. 
Coblenz, Frankfurt a./ M. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg x, 2 iz 


— Zum Oberbürgermeiſter von 
Berlin wird voraus ſichtlich Herr Zelle 
gewählt werden. Man darf das ſchon jetzt 
nach dem Ergebniß der vielfältigen Verhand⸗ 
lungen, welche in dieſer delikaten Frage geſchwebt 
haben, mit einiger Sicherheit ſagen. Wenn die 
Meinung ausgeſprochen worden iſt, daß von 
der Wahl eines entſchiedeneren Freiſinnigen, 
beſonders des Herrn Baumbach, hauptsächlich 
aus Rückſicht nach „oben“, abgeſehen worden 
ſei, ſo trifft dies höchſtens zumtheil zu. Einiger⸗ 
maßen wirken dabei lokalpatriotiſche Gründe 
mit: Herr Zelle iſt Berliner und durch eigene 
Mitarbeit guter Kenner der Berliner Verwaltung 
und ihrer Bedürfniſſe. Und übrigens iſt Herr 
Zelle auch freiſinnig. 

Zur Berliner Weltausſtellungs 
frage. Es wird folgende offiziöſe Aeußerung, 
welche die Weltausſtellung betrifft, bekannt: 
„Der Fragebogen, welchen der preußiſche 
Miniſter für Handel und Gewerbe den wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen zu Verſendung an deren 
Mitglieder zur Verfügung geſtellt hat, enthält 
lediglich die beiden Fragen, ob der betreffende 
Großinduſtrielle die Berliner Weltausſtellung 
als im Intereſſe ſeines Betriebs liegend erachte 
und ob er gewillt ſei, ſich an derſelben zu ber 


theiligen. Danach ſcheint die Reichsregierung 
nicht geneigt zu ſei 0 
punkt in die Fi 


A da vr 25 eig 
nzele und volkswirthſchaftlichen 
ntereſſenſtandpunkt aus beurtheilt wird und 
daß die Großinduſtriellen nur ein Kalkül dar⸗ > 
über anſtellen, ob die Förderung, welche fie 
für ihren Betrieb von einer Berliner Welt⸗ 
ausſtellung erwarten, to groß iſt, daß ſie 
ihre Betheiligung vorläufig ankündigen können.“ 
— Reichstagsvorlagen. Der Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetzentwurf fol vom Bundesrath bereits 
fallen gelaſſen ſein. Dagegen heißt es, daß 
die Vorlage über das Zuhälterweſen zu erneuter 
Vorlage, wenn auch in veränderter Form, 
kommen ſoll. — Die „Köln. Ztg.“ erklärt die 
Nachricht der Münchener „Allgemeinen Zeitung,“ 
daß dem Reichstage in der nächſten Tagung 


138892 die Regierung aufgefordert, nur einem | aus dem Spiel bleiben. Und zudem würden finden. der Entwurf einer neuen Militärſtrafprozeß⸗ 


beſtimmt wurden. Bis zu den Küſten Spaniens, 
der Provence und Italiens, ſelbſt bis in die 
Nordſee gingen dieſe mit je hundert und mehr 
Bewaffneten bemannten Fahrzeuge, die ſchmal 
und flach gebaut, faſt ohne Takelwerk, mit 
einem Mundvorrath für 
fünfzig Tage, durch die rythmiſchen Ruderſchläge 
pfleilſchnell dahinſchoſſen; kam ein Handels⸗ 
ſchiff in Sicht, jo war es für dieſes faſt immer 
zu ſpät zur Flucht, und ſetzte es trotz der ge⸗ 
fürchteten Rufe: „Mena Perros !“ (Halt ihr 
Hunde!) die Fahrt fort, ſo flogen die Stück⸗ 
kugeln in ſeine Breitſeite, bis die Segel ge⸗ 
refft wurden und ſich die Beſatzung wie die 
Paſſagiere, faſt meiſt ohne Widerſtand, ergaben, 
um mit der übrigen Beute nach Algier ge⸗ 
ſchleppt zu werden. 

Bis in unſer Jahrhundert hinein dauerten 
dieſe Seeräubereien fort, und — es ift ſchmäh⸗ 
lich es niederſchreiben zu müſſen — die Mehr: 
zahl der europäiſchen Staaten, u. a. England, 
Portugal, Toscana, Sardinien, Schweden, 
Dänemark, Hannover, Bremen ꝛc, bezahlten an 
den Dei von Algier anſehnliche jährliche Tribute, 
damit die unter ihrer Flagge ſegelnden Schiffe 
von den Korſaren verſchont würden. Erſt die 
franzöſiſche Eroberung ſetzte dieſem Raubſyſtem 
ein endgiltiges Ziel, wie überhaupt ſeitdem — 
1830 — der Aufſchwung Algiers datirt, das 
ſich von Jahr zu Jahr als ertragreichere und 
hoffnungsvollere Kolonie erweiſt, wovon das 
Mutterland, dem dieſes afrikaniſche Pflegekind, 
hauptſächlich wegen falſcher (bis vor kurzem 
militäriſcher, jetzt ziviler) Oberverwaltung, bis⸗ 
her erhebliche Zuſchußſummen gekoſtet, bald 
große Erträge ziehen wird. Denn die wirth⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritte Algiers ſind in den 
letzten Jahren ſehr erheblich geweſen, wovon 
einige dem Verfaſſer bereitwillig zur Ver un 


ordnung zugehen fol, für unbegründet. Die 
nächſte Reichstagstagung werde ſich noch keines⸗ 
falls mit dieſem noch in den erſten Berathungs⸗ 
ſtufen befindlichen Entwurf zu beſchäftigen haben. 

— Das Telegraphengeſetz — Be⸗ 
ſchränkung der elektriſchen Anlagen — ſoll in 
letzter Stunde vom Bundesrath fallen gelaſſen 
ſein. Wie der „Clektrotechniſchen Zeitſchrift“ 
von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, ſind 
im Bundesrath derartige Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über das Elektrizitätsgeſetz zu Tage ge⸗ 
treten, daß man daſſelbe bis auf Weiteres zu⸗ 
rückgeſtellt hat. 

— Hinſichtlich der Steuerreform 
vorlage verlautet, daß eine vollſtändige 
Einheit der Anſchauung im Staatsminiſterium 
nicht erreicht ſei, daß daher der Miquel'ſche 
Entwurf möglicher Weiſe das Schickſal des 
Zedlitz ſchen Schulgeſetzentwurfs theilen könne. 

— Das Schulgeſetz. Der Plan, dem 
nächſten Landtage eine Schuldotationsvorlage zu 
machen, ſcheint gleichfalls bereits aufgegeben; 
dagegen behauptet ein Berliner Korreſpondent 
der „Magd. Ztg.“, es ſei die Abſicht, dem 
nächſten Landtage eine Vorlage über geſetzliche 
Regelung der Dauer der Schulpflicht zu machen. 

— Die gänzliche oder theilweiſe 
Befreiung der Volksſchullehrer, Geiſtlichen, 
Kirchendiener und Beamten von der Zah⸗ 
lung der Gemeindeſteuern bildet an⸗ 
geſichls der in Ausſicht ſtehenden Aenderungen 
im Gemeindeſteuerweſen gegenwärtig in vielen 
Gemeinden den Gegenſtand lebhafter Erörte⸗ 
rungen, und es iſt vorauszuſehen, daß ſich die 


geſetzgebenden Körperſchaften mit der Frage, ob 


dieſe Vergünſtigung beſtehen bleiben ſolle, dem: 
nächſt zu beſchäftigen haben werden. So hat 
z. B. das bürgerſchaftliche Kollegium (Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung) der Stadt Stralſund 
den Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat zu erſuchen, 
daß derſelbe bei dem in dieſem Sommer ſtatt⸗ 
findenden Städtetage eine Petition an die 
Staatsregierung beantrage, daß die bisherigen 
Befreiungen künftig in Wegfall kommen. Recht 
lebhaft wird auch in den Kreiſen der Volks⸗ 
ſchullehrer auf eine Aenderung der betreffenden 
Beſtimmungen hingearbeitet. Während die Be⸗ 
amten und die Lehrer an höheren und mittleren 
Schulen mit der Hälfte ihres Dienſteinkommens 
gemeindeſteuerpflichtig find, dafür aber auch die 
Gemeinderechte unverkürzt genießen, ſind die 
Volksſchullehrer nebſt den Geiſtlichen und 
Kirchendienern von der Gemeindeſteuer ganz 
entbunden, find aber auch in die Gemeindever- 
tretungen nicht wählbar. In der rerſchaft 
wird dieſe Veekürzung eines wichtigen bürger⸗ 
lichen Net: ſehr bitter empfunden, 


weite aufgeben, wenn man jenes Sicht dafür 
eintauſchen könnte. ; 
Entwurf eines preußiſchen 
Waſſerrechts. Der in Hagen entworfenen 
Petition, bezüglich des in Ausarbeitung be⸗ 
— ——— eine 


geſtellte offizielle Ziffern den beſten Beweis 
liefern: 2 800 000 Hektar, von denen die Hälfte 
europäiſchen Koloniſten gehört, ſind mit Getreide 
bepflanzt, das eine durchſchnittliche Ernte von 
17 Millionen Zentnern ergiebt; ganz enorm hat 
ſich der Viehſtand gehoben und zwar von 9½ 
Millionen Köpfen im Jahre 1882 auf 17 
Millionen im letzten Jahre; aber dieſe Zahlen 
werden weit überſchnellt von denen der Wein⸗ 
produktion, die 1878, bei einer Bebauung von 
17 600 Hektaren, 338 000 Hektoliter ergab, 
1888 aber, wo 125 400 Hektar bepflanzt waren, 
2761000 Hektoliter abwarf, während heute 
bereits weitere 25000 Hektar dem Weinbau 
eingeräumt ſind. Den Werth der Bodenerträge 
Algiers ſchätzt man gegenwärtig jährlich auf 
809 Millionen Frank, wovon 500 auf Getreide, 
60 auf Wein, 9 auf Kartoffeln, 8 auf Tabak, 
23 auf Oliven und 50 Millionen auf Früchte 
entfallen. Welch ein Sprung vom Jahre 1850 
bis zum Jahre 1890: im erſtern belief ſich die 
Einfuhr auf 71 und die Ausfuhr auf 3 Mill. Frank, 
im letztern hatte die Importation eine Höhe 
von über 250 und die Exportation über 252 
Millionen Frank erreicht. Man muß allerdings 
eingeſtehen, daß die Regierung viel für die 
Kolonie gethan hat und noch thut; der ſtrengen 
Ordnung und Sicherheit haben wir ſchon Er⸗ 
wähnung gethan, ebenſo der guten Verkehrs⸗ 
verhältniſſe, die jahraus jahrein um neue 
Eiſenbahnſtrecken vermehrt werden; gab es 
1878 nur 750 Kilometer Eiſenbahnen mit 
einer jährlichen Einnahme von 7 Millionen 
Frank, ſo zählte man 1790 ſchon 2816 Kilo⸗ 
meter, die 24 660 000 Frank eintrugen, und 
ähnliche bedeutende Steigungen weiſen die Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗, die Steuer und Schulverhält⸗ 
niſſe auf. 

Wer den Boden Algiers betritt, wird neben 
den vielen andern unvergeßlichen Eindrücken 
ſeine Freude an dieſer ſichtlich ſtrebſamen und 
ſichtbar erfolgreichen Entwickelung haben, und 
zumal wir Deutſchen, deren Reich eine Koloni⸗ 
ſation begonnen hat, werden von hier werth⸗ 
volle Erfahrungen und fruchtbare Anregungen 
heimbringen, denn dieſes Algier bildet in der 
Krone Frankreichs einen der glänzendſten und 
ſolideſten Steine, deſſen Werth in ſtetem Zu⸗ 
nehmen begriffen iſt. 


und. mo n . 


würde die Steuerfreiheil gern zan; oder theil⸗ 


griffenen Geſetzentwurfes eines preußiſchen 
Waſſerrechtes, haben ſich jetzt viele induſtrielle 
Kreiſe angeſchloſſen. 

— Gegen die Differentialzölle. 

Die Zugeſtändniſſe Spaniens und Rumäniens, 
ſo ſchreibt die Nation, ſind keine beſonderen 
Errungenſchaften. Aber es zeugt von der 
wachſenden handelspolitiſchen Einſicht des Reichs⸗ 
kanzlers, daß er von der Anwendung der 
Differentialzölle mehr und mehr Abſtand nimmt. 
Man wird deshalb hoffen dürfen, daß auch 
Rußland gegenüber, das ja thatſächlich — indem 
es die Einfuhr aus Deutſchland ebenſo behandelt 
wie aus anderen Ländern — Deutſchland die 
Meiſtbegünſtigung einräumt, die höheren Diffe⸗ 
rentialzölle bald verſchwinden werden. Jedes 
Differentialzollſyſtem iſt eine handelspolitiſche 
Thorheit. Es bedroht das eigene Land mit 
Unbequemlichkeiten und Gefahren aller Art und 
iſt als Preſſionsmittel erfahrungsmäßig beinahe 
immer unbrauchbar. Für Deutſchland iſt dies 
Syſtem bisher nur eine Quelle der Verlegen⸗ 
heiten geweſen, die man ſich hätte erſparen 
können, wenn man die Tarifſätze der Handels⸗ 
verträge ſofort verallgemeinert hätte. Hoffentlich 
wird das beim g 
Reichstags nachgeholt. Wenn die Regierung 
ſelbſt mit einem ſolchen Vorſchlag an das Haus 
herantritt, ſo iſt ihr eine Mehrheit ſicher. Der 
Widerſtand einiger bockbeiniger Agrarier zählt 
in dieſem Falle für nichts. 
Für die Beibehaltung des 
baieriſchen Militärgerichtsver⸗ 
fahrens beabſichtigt nach einer „Herold“⸗ 
Meldung der Verein „Freiſinn“ in Nürnberg 
gegenüber den bekannten Ankündigungen über 
die beabſichtigte allgemeine Reform des Mi⸗ 
litärgerichtsverfahrens eine Maſſenpetition an 
den Reichstag zu richten. 

— Zum „Ritualmordprozeß“ in 
Cleve. Der erſte Staatsanwalt Baumgard 
ſchloß ſein Plaidoyer mit den Worten: „Es 
iſt geſagt worden, die Sache bleibe unaufge⸗ 
klärt, weil es ſich um einen Juden handele. 
Nein, meine Herren Geſchworenen, nicht weil 
es ſich um einen Juden handelt, iſt die Sache 
unaufgeklärt, ſondern weil die Sache unklar iſt, 
deshalb hat man zu einem Juden gegriffen. 
Man behauptete: Es iſt von einem Juden ein 
Ritualmord begangen worden. Dazu bedarf 
es keiner weiteren Motive, es bedarf blos all⸗ 
gemeiner Verdächtigungen. Allein Sie, meine 
Herren Geſchworenen, haben die Pflicht, Alles, 
was außerhalb dieſes Saales vorgeht, un⸗ 
beachtet zu laſſen, ſondern lediglich auf Grund 
der Thatſachen, die Sie ſelbſt mit eigenen Augen 
geſeben und mit eigenen Ohren gehört 
Ihr Urtheil a baugebi Auf d d r B s 
weisaufnahme kann ich nicht anders, als aus 
Pflicht und Gewiſſen den Antrag auf Nicht⸗ 
ſchuldig zu ſtellen. Ich bitte Sie, meine 
Herren Geſchworenen, ſprechen Sie den An⸗ 
geklagten frei!“ (Halblautes Bravo im Audi⸗ 
torium.) — Die Vertheidiger wieſen ebenfalls 
in übergeugenſter Weiſe die Unſchuld Buſchhoffs 
nach. Einen überwältigenden Eindruck machte 
die Rede des Rechtsanwalts Gammersbach, der 
ganz beſonders den Ritualmord behandelte. 
— Der Präſident bemerkte den Geſchworenen, 
daß der Richter auf einer höheren Warte ſtehen 
müſſe als auf der Zinne der Partei. — Die 
Freiſprechung des Angeklagten wurde von dem 
Publikum mit Jubel aufgenommen. — Wie 
verlautet, ſollen die bedeutenden Koſten der 
Vertheidigung im Prozeß Buſchhoff durch frei⸗ 
willige Zeichnungen Berliner Glaubensgenoſſen 
gedeckt werden. Auch ſollen, nach derſelben 
Quelle, dem Buſchhoff genügende Mittel zur 
weiteren Exiſtenz überwieſen werden. 

— Unter den Berliner Anarchi⸗ 
ſten, ſo ſchreibt ein Berliner Lokal⸗Korreſpon⸗ 
dent, hat das Urtheil im Hochverrathsprozeß 
gegen Kamien und Genoſſen eine wahre Panik 
hervorgerufen. Ein Jeder ſucht ſeine Haut in 
Sicherheit zu bringen. Die Zuſendungen 
anarchiſtiſcher Blätter und Bücher aus London 
und New⸗York, der „Autonomie“ uſw. hören 
gänzlich auf, weil man befürchtet ſich eventuell 
durch den Beſitz dieſer Schriften zu kompro⸗ 
mittiren. Auf die Herausgeber jener Blätter 
iſt man ſehr erbittert, da ihnen die Schuld an 
der Verhaftung der kürzlich in Leipzig Ver⸗ 
urtheilten zugeſchrieben wird, auf deren Fährte 
ſie durch unvorſichtige Verſchickung die Polizei 
gebracht haben ſollen. Die Berliner Anarchiſten 
befürchten neue Hausſuchungen und vernichten 
daher alle Flugblätter, Zeitungen ꝛc., deren 
Inhalt irgendwie kompromittirend iſt. Der 
Plan, in Berlin eine anarchiſtiſche Zeitung ins 
Leben zu rufen, iſt fallen gelaſſen, weil bei den 
ſtrengen Ueberwachungsmaßregeln der Polizei 
eine Realiſirung deſſelben unmöglich erſcheint. 

— Die Choleragefahr. Wie die 
„Nationalztg.“ erfährt, wird der „Deutſche 
Reichsanzeiger“ in den nächſten Tagen eine 
Bekanntmachung bringen über die 
Maßregeln, welche die deutſchen 
Behörden zur Abwehr der Cholera⸗ 
gefahr zu treffen beabſichtigen. Die Bekannt⸗ 
machung werde gleichzeitig darauf Nachdruck 
legen, daß im Augenblicke Nichts vorliegt, was 
etwa zu ſofortigen Maßnahmen herausforderte. 
Noch iſt die Cholera weit von unſeren Grenzen, 


Wiederzuſammentritt des 


haben, 
er Be⸗ 


und es wird gehofft, daß fie dieſelben nicht er⸗ 
reichen wird. Dennoch wird es — und mit 
Recht — für angemeſſen erachtet, jetzt ſchon 
den Mobilmachungsplan gegen die Cholera für 
den Fall, daß die Umſtände es erfordern, ihn 
in Kraft treten zu laſſen, bekannt zu geben. — 
Unſere Behörden befinden ſich diesmal in gün⸗ 
fligerer Jage als früher. Sie brauchen, mit 
geriugeren Ausnahmen, nichts Neues zu ſchaffen, 
ſondern können auf frühere, erprobte und be⸗ 
währte Maßregeln zurückgreifen. Am 14. Juli 
1884 erfolgte der Erlaß bezüglich der Abwehr 
der damals drohenden Choleragefahr, der in 
ſeinen Grundzügen noch heute als maßgebend 
betrachtet wird. Seine Beſtimmungen ſind 
hervorgegangen aus Berathungen der ſoge⸗ 
nannten Cholera⸗Konferenz, an welcher, bald 
nach der Rückkehr des Profeſſors Koch aus 
Egypten und Indien, die berufenſten Männer 
Deutſchlands, unter ihnen auch Pettenkofer aus 
München und Koch ſelbſt, theilnahmen. 

— Zentralbahnhofbau in Ham⸗ 
burg. Bei dem Bau eines Hamburger Zentral⸗ 
bahnhofes iſt eine Gürtelbahn nach Berliner 
Muſter, welche die Vororte verbinden ſoll, vor⸗ 
läufig nicht geplant. Der Geſammtkoſtenanſchlag 
ſoll 35 Millionen betragen. Es wird noch 
privalim gemeldet, daß die Einmündung der 
Lübecker Bahn in den Zentralbahnhof als ſicher 
zu betrachten ſei. 

— Koloniales. Das Scheitern der 
Ramſay'ſchen Expedition, auf das man aus der 
Meldung von der Rückkehr Ramſey's an die 
Küſte von Kamerun ſchließen konnte, wird nun⸗ 
mehr auch allſeitig beſtätigt. Die Expedition 
hat die ihr zugewieſene Aufgabe nicht erfüllen 
können. Die Gründe dafür liegen, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, weſentlich in 
dem ungenügenden Mannſchaftsmaterial. Die 
Dahomeyleute haben den in ſie und ihre 
Leiſtungsfähigkeit geſetzten Hoffnungen und Er⸗ 
wartungen nicht im entfernteſten entſprochen, 
ſie werden als faul und indolent in dem be⸗ 
ruhigenden Bewußtſein geſchildert, daß für ſie 
auf fünf Jahre, denn ſo lange läuft ihr Ar⸗ 
beitskontrakt, geſorgt werden müſſe. Dazu 
kommt, daß unter ihnen Krankheiten eingeriſſen 
ſind, während Ramſay bei Idia am Samaga 
drei Monate lang zur Gründung einer Station 
lagerte. Ramſay hatte den weiteren Auftrag, 
bis Balinga und nach Möglichkeit darüber hin⸗ 
aus vorzudringem, und er ſoll thatſächlich die 
Jaündeſtation erreicht haben ohne daß es ihm 
allerdings gelungen iſt, weiter ins Innere hin⸗ 
ein einen Vorſtoß zu machen. Eine ſchwer zu 
beantwortende Frage iſt nun, wie man ſich 
nunmehr der Dahomeyleute entledigen kann. 
Da man ſie, was vielleicht 
wäre, nicht in ihre Heimath zurückſenden will, 
weil man fürchten muß, daß ſie ſofort in 
Sklaverei verfallen, ſo beabſichtigt man, ſie ſich 
dadurch vom Halſe zu ſchaffen, daß man ſie an 
geeigneten Stellen auf deutſchem Gebiet zur An⸗ 
ſiedlung zwingt. 

— Von der Niederlage der deut⸗ 
ſchen Schutztruppe am Kilima⸗Noſcharo⸗ 
Gebiet ſtehen nähere amtliche Nachrichten immer 
noch aus. Seit der vor längerer Zeit er⸗ 
ſchienenen kurzen Mittheilung im „Kolonialblatt“, 
die lediglich eine trockene Beſtätigung der ſchon 
durch Privatnachrichten bekannten Thatſache ent⸗ 
hielt, hat man ſich amtlicherſeits nicht gemüßigt 
gefühlt, Näheres bekannt zu geben. Es läge 
aber doch im eigenſten Intereſſe, die zweifellos 
ſchon eingegangenen weiteren Nachrichten zu 
veröffentlichen, um Uebertreibungen, die ſonſt 
unvermeidlich ſind, zu verhüten. Gerade in 
Kolonialkreiſen iſt man, wie die „Voſſiſche 
Ztg.“ hervorhebt, über das amtliche Schweigen 
beſonders beunruhigt und fürchtet, daß auch dem 
Chef Johannes, der ja auch nur eine kleine 
Truppe befehligt, ein ähnliches Mißgeſchick wie 
Herrn von Bülow zugeſtoßen ſein könnte. — 
Man kann es unter dieſen Umſtänden den 
Kolonialfreunden freilich nicht verargen, wenn 
ſie von der Regierung bündigen Aufſchluß über 
den Stand der Dinge in Oſtafrika verlangen. 
— EEE 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Zuſtandekommen der Valutareform iſt 
nunmehr geſichert. Die Abgeordnetenkammern 
beider Reichshälften haben den betr. Vorlagen 
mit großer Mehrheit gleichzeitig am Donnerſtag 
zugeſtimmt. 

Die Donnerſtag abgehaltene Enquete bei der 
Direktion der ungariſchen Staatsbahnen konſta⸗ 
tirt, daß ſich die Ernte kurz vor dem Schnitt 
weſentlich verſchlechtert habe. Das Reſultat der 
Weizenernte werde nur auf 35 —38 Millionen 
Meterzentner geſchätzt. Die Roggenernte ſei 
mittelmäßig, die Gerſte quantitativ mittelmäßig, 
dagegen in Qualität vorzüglich. Im Uebrigen 
wurden die Exportchancen wegen der rieſigen 
Konkurrenz Amerikas und Rußlands als un⸗ 
günſtig bezeichnet. 

Gelegentlich der Auszahlung des Lohns an 
die Bergarbeiter in Przibram kam es 
am Donnerſtag zu bedenklichen Tumulten. Die 
Arbeiter verlangten die Auszahlung von ſechs 
Schichten mehr als ſie zu fordern hatten; ein 
Verwalter der Bergwerke wurde thätlich inſul⸗ 


das Einfachſte 


tirt und mußte flüchten. Die von der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft requirirte Gendarmerie mußte 
energiſch einſchreiten, um die Exzedenten zu zer⸗ 
ſtreuen. Abends traf vom Ackerbauminiſter eine 
Depeſche ein, in welcher die Forderung der Ar⸗ 
beiter bewilligt wurde, wodurch die Ruhe wieder 
hergeſtellt wurde. 
Frankreich. 

Das Nationalfeſt iſt am Donnerſtag unter 
den üblichen Schauſtellungen gefeiert worden. 
Trotz des trüben unſicheren Wetters herrſchte 
in den Straßen von Paris ein ſehr reges 
Leben. Die Häuſer ſind mit franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Fahnen geſchmückt. Vormittags fanden 
vor den Denkmälern Gambetta's, der Jeanne 
d'Arc und der Stadt Straßburg die herkömm⸗ 
lichen Kundgebungen ſtatt, die jedoch ohne 
jeden Zwiſchenfall verliefen. Deroulede hielt 
eine Anſprache. Nachmittags war auf den 
Longchamps eine Truppenrevue, welcher eine 
überaus zahlreiche Menſchenmenge beiwohnte. 
Der Präſident Carnot ſowie auch der Kriegs⸗ 
miniſter Freycinet und der Chef des General⸗ 
ſtabs Miribel wurden allenthalben enthuſiaſtiſch 
begrüßt. Die Revue auf den Longchamps 


war von gutem Wetter begünſtigt. Der Vorbei⸗ 


marſch der Truppen, insbeſondere der Ba⸗ 
taillone der Territorialarmee und der Kavallerie, 
welche im Galopp paſſirte, erfolgte unter leb⸗ 
haften Beifallskundgebungen der Zuſchauermenge. 
Auch in der Provinz iſt das Feſt unter reger 
Betheiligung der Bevölkerung gefeiert worden. 

In Paris haben jetzt die cholera⸗ 
artigen Erkrankungen bedeutend zugenommen 
und ſcheinen nun auch bösartiger zu werden. 
In der Vorſtadt Aubervillieres ſind 146 neue 
Erkrankungen angemeldet worden. Die Todes⸗ 


fälle nehmen zu. 
Belgien. 


Der König hat zum Miniſter der Auswärtigen 
Angelegenheiten den Herzog Urſel ernannt. 

Das Miniſterium verzichtet darauf die Ka⸗ 
binetsfrage zu ſtellen, falls die Rechte wegen 
einzelner Reviſionsfragen auch anderer Meinung 
als das Kabinet ſein ſollte. Im Uebrigen wird 
55 Kabinet ſein bisheriges Programm beibe⸗ 
alten. 

In der Fraktionsſitzung griff Miniſterpräſi⸗ 
dent Bernaert den Deputirten Woeſte wegen 
deſſen Zeitungsartikel, gegen die Brüſſeler Un⸗ 
abhängigen, ſcharf an. Woeſte erwiderte, daß 
er das Recht habe in ſeinem eigenen Namen 
ein Urtheil auszuſprechen. Offenbar hatte 
Bernaert die Oberhand über Woeſte, was auch 
durch das einſtimmige Vertrauens votum bewieſen 
wurde. Bernaert erklärte noch, die Linke müſſe 


vereint mit der Rechten die Verfaſſungsfrage 
zu löſen ſuchen, ſonſt bleibe nicht mehr Anderes 
en. Bernaert 
warnt entſchieden vor dem allgemeinen Wahl⸗ 


übrig als die Kammer aufzulöſen. 


recht und verſprach die Einführung von Agrar⸗ 
Zöllen. In Folge dieſer Fraktionsſitzung und 


der von Bernaert in derſelben gegebenen Er⸗ 


klärungen wird kein Zwiſt ernſter Natur mehr 
mit der Rechten befürchtet. 
Rußland. 
Aus Moskau eingetroffene Meldungen 


konſtatiren, daß auch dort die Cholera auftrete. 


In der letzten zwei Tagen ſind im Innern 
der Stadt 17 Ziviliſten und 42 Soldaten in 
der Kaſerne der Garde erkrankt. 5 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, 
ſind die Behörden in Kleinaſien angewieſen 
worden, keinen Reiſenden aus der Türkei mehr 
Päſſe zu viſiren. Jeder Fremde, der über die 
Grenze kommt, wird desinfizirt und ſofort 
zurückbefördert. Briefe aus Baku werden 
in Sechantſchal einer gründlichen Desinfektion 
unterzogen. 

In Baku nimmt die Cholera noch immer 
zu. An einigen Tagen ſtarben ca. 100 Per⸗ 
ſonen. Einige kaukaſiſche Regimenter, deren 
Garniſonen nach dem Norden verlegt werden 
ſollten, erhielten den Befehl nicht abzumarſchiren. 
Die Garniſon Niſchnei⸗Nowgorod wird 
bedeutend vermehrt, da man für die Zeit der 
Meſſe große Unruhen befürchtet. Der Gou⸗ 
verneur Barunow geſtattet, daß während der 
Meſſe im freien Feld Zeltlager errichtet werden 
dürfen, um den Fremden Unterkunft zu ge⸗ 
währen. 

Nach amtlichen Berichten ſtarben an der 
Cholera am 12. Juli in Aſtrachan in den 
Hoſpitälern 100, außerhalb derſelben 177 Per⸗ 
ſonen; in Samara ſtarben 11, in Sarato w 
24, in Zarizyn 46 Perſonen. 

Ueber den Cholerakrawall in Aſtrachan 
werden nachträglich noch einige intereſſante 
Einzelheiten gemeldet. Der Pöbel zog Nach⸗ 
mittags vor das Cholerakrankenhaus, verjagte 
die im Hofe an den Baracken arbeitenden 
Zimmerleute und zerſtörte das Innere des 
Krankenhauſes. Kranke und Leichen wurden 
auf die Straße geſchleppt. Dem Doktor 
Schokolow wurde der Schädel eingeſchlagen. 
Ein Heilgehilfe, welcher ſich durch einen Sprung 
aus dem Fenſter retten wollte, wurde von den 
Draußenſtehenden aufgefangen und erſchlagen. 
Als dann plötzlich das Gerücht verbreitet 
wurde, die Aerzte hätten die Menſchen lebend 
und an Händen und Füßen gefeſſelt begraben 
laſſen, zündete der Pöbel ſieben Uhr Abends 
das Krankenhaus an. Die herbeieilende Feuer⸗ 
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wehr wurde mit einem Steinhagel empfangen 

und am Löſchen verhindert. Der Pöbel tanzte 

johlend um das Feuer herum. Die dortigen 

Zeitungen konnten am 5. Juli nicht erſcheinen. 
Rumänien. 

Die für in der Sulinamündung ankommende 
Schiffe angeordnete ärztliche Unterſuchung iſt 
durch eine fünftägige Quarantäne erſetzt worden. 

Serbien. i 

Bezüglich der Feridun⸗Affaire wird in 
einem amtlichen Kommuniqus erklärt, der tür⸗ 
kiſche Geſandte Feridun Bey habe allerdings 
plötzlich, und ohne der ſerbiſchen Regierung 
dies mitzutheilen, Belgrad verlaſſen. Derſelbe 
befinde ſich jedoch krankheitshalber in Ems. 
Die Gerüchte, die angebliche Bedrohung ſeiner 
Perſon, ſeien falſch; die ſerbiſche Nation habe 
ſtets die Sicherheit der Fremden reſpektirt. 

„Egyertertes“ meldet aus Belgrad, daß 
dort große Aufregung herrſche, weil der Kapitän 
des den ungariſchen Staatsbahnen angehörigen 
Dampfers „Wien“ auf halbwüchſige Burſchen 
ſchießen ließ, welche den Dampfer bei ſeinem 
Anlangen an ſerbiſchem Ufer bei Dabrowitza 
mit einem Steinhagel empfingen. 

Türkei. 

Auf Befehl des Sultans beſucht der Mi⸗ 
niſter des Innern Halilrifart Paſcha an jedem 
Tage ein anderes Stadtviertel Konſtanti⸗ 
nopels, um fi über die ſanitären Zuſtände 
perſönlich zu informiren. Die aus Rußland 
kommenden Schiffe, welche hier nicht landen 
wollen, find von der Quarantäne befreit, 
müſſen jedoch die Dardanellen ohne Aufenhalt 
puſſiren. 

Amerika. 

Aus Buenos Aires wird gemeldet, 
daß die bereits verloren geglaubten Kriegsſchiffe 
wohlbehalten nach Spanien unterwegs ſeien. 

Kaum iſt in Homeſtead die Ruhe nothdürftig 
wiederhergeſtellt, ſo ſind an einem anderen 
Punkt, in Mullan und Wallace im 
Staate Waſhington, neue Streikunruhen 
ausgebrochen. Von Waſhington aus ward 
ſofort eine Truppenabtheilung von tauſend 
Mann abgeſandt. Allein zahlreiche Minenarbeiter 
aus Wallace und Mullan ſuchten den Weiter⸗ 
marſch der Truppen aufzuhalten. Ein Gruben⸗ 
direktor und zwölf Arbeiter, Nichtgewerkvereinler, 
ſind getödtet worden; die Streikenden bedrohen 
das Leben der Eigenthümer der Bergwerke. 
——— 


Provinzielles. 


Strasburg, 14. Juli. (Verſchiedenes.) Bei dem 
letzten Gewitter wurden durch Blitzſchlag in Nieziwienz 
auf zwei Käthnergrundſtücken die Gebäude eingeäfchert ; 
vorher brannte dort ein Kruggebäude nieder. — Be 
dem Tränken des Viehes ertrank in dem Polniſch 


{ Brzozier See ein Knecht; ein zweiter wurde gerettet. 


— Am Sonntag erhängte ſich hier der Schneider⸗ 
meiſter Krajewski und heute gab ſich der gut ſituirte 
Fleiſchermeiſter Schumann, der die Achtung feiner Mit⸗ 
bürger genoß und ein tüchtiger Geſchäftsmann war, 
nach vorher ſchon bemerkter Geiſtesverwirrung dadurch 
den Tod, daß er unbemerkt im Schlachthauſe ein 
Meſſer ergriff und ſich den Hals durchſchnitt. — Ein 
eigener Unſtern waltet über unſerem unteren Militär 
lazareth⸗Perſonal. Vor einiger Zeit verſuchte ein Ger 
freiter einen Selbſtmord durch Oeffnen der Pulsader, 
ein anderer erſchoß ſich, und nun iſt wiederum einer 
verſchwunden. Man fand feine Uniform an einer eut- 
legenen Stelle der Drewenz. Da ſich aber die Leiche 
bisher nicht gefunden hat, fo. wird nach dem „Geſ.“ 
angenommen, daß er nicht ertrunken, ſondern in Zivil⸗ 
kleidern deſertirt iſt. 5 

Dt. Krone, 14. Juli. (Ein Waſſerläufer) Er 
Mittwoch Nachmittag vor einer großen ſchauluſtigen 
Menge ſeine Künſte auf dem Stadtſee. Er bediente 
ſich zweier Schuhe, welche, aus Blech hergeſtellt und 
mit Luft gefüllt, kleinen Kähnen gleichen und ihm ein 
ſicheres, wenn auch langſames Vorwärtsbewegen, jedoch 
nur bei ſtillem Wetter, geſtatten. 

Dirſchau, 14. Juli. (Von einem bedauerlichen 
Unfall) ift das Uhrmacher Pelzer'ſche Ehepaar hier⸗ 
rer betroffen worden. Als Frau P. ſich am Mon- 
ag Abend an einem brennenden Spiritus ⸗Kochapparat 
zu ſchaffen machte, fiel dieſer plötzlich um, und der 
Spiritus ergoß ſich auf ihre Kleider, welche ſofort 

ver fingen. Auf die Hilferufe ſeiner Gattin eilte 

err P. herbei; dieſem gelang es zwar, die Flammen 
zu erſticken, doch erlitt er ſo ſchwere Brandwunden, 
daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wer⸗ 
den mußte. Frau P. hat namentlich am Rücken Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 
anzig, 14. Juli. (Feuer.) Heute Morgen nach 
4 Uhr brach in dem Fabrikgebäude der Glashütte bei 
Legan Feuer aus. Als die Feuerwehr nach kaum 
einer Viertelſtunde mit den Spritzen, darunter der 
Dampfſpritze, auf der Brandſtelle erſchien, waren be⸗ 
reits Arbeiter der chemiſchen Fabrik mit einer Spritze 
beim Löſchen thätig. Die Feuerwehr griff das unter 
dem Dach ausgebrochene Feuer von zwei Seiten an, 
namentlich übte die intenſive Kraft der aus zwei Rohren 
der Dampfſpritze geſchleuderten Waſſerſtrahlen ihre 
Wirkung aus und nach zwei Stunden gelang es, das 
euer, welches bereits aus mehreren Stellen des 
aches emporſchlug zu bewältigen. Das werthvolle 
Innere des Fabrikgebäudes, darunter der große Ofen, 
in welchem ſich für über 20000 M. Glaswaaren be 
Een, blieb der „Danz. Ztg.“ zufolge gänzlich vom 
euer verſchont. 

Marienburg, 14. Inli. (Geſunken.) Am Sonntag 
wurde ein in der Nähe von Neuſtädterwald (an den 
Nogatmündungen) fahrender Kahn des Fiſchhändlers 
ee Radtke aus Bodenwinkel durch zu ſchnelles 

ahren des Dampfers „Julius Born“ voll Waſſer 
geiölagen und ſank im Nu unter. Die Inſaſſen, 
ann, Frau und Kind, konnten ſich nur mit Mühe 
ans Land retten, da die Beſatzung des Dampfers 
keinerlei Anſtalt machte, den Bedrängten zu Hülfe zu 
ah ſondern ruhig, als ob nichts geſchehen, weiter 

Königsberg, 14. Juli. (Ein ſehr ſchlechter Scherz) 
iſt am Dienſtag Abend dieſer Woche . Land⸗ 
— aus Tannenkrug von mehreren jungen Leuten 
verübt worden. Der Mann hatte ſich mit ſeinem 
Fuhrwerke hierher zum Markte begeben und bemerkte 


bei der Heimfahrt, nahe dem Trenker Waldhäuschen, 
daß ſich in der Ferne mehrere anſcheinend angetrunfene 
junge Leute auf der Chauſſee umher tummelten und 
ſogar Schüſſe abfeuerten, plötzlich aber als fie feiner 
anſichtig wurden, in der bereits eingetretenen Dunkel. 
heit verſchwanden. Als ſich nun das Fuhrwerk ber 
Stelle näherte, ſtürzten dieſe Menſchen unter Heulen, 
Schreien und Schießen, gleich einer Räuber bande, aus 
dem Roggenfelde und machten abſichtlich die ohnehin 
ſchon wilden Pferde ſcheu, welche nun durchgingen, 
auf einen Steinhaufen liefen, mehrere Chauſſeebüume 
umriſſen und endlich mit dem Wagen in den Chauſſee. 
graben ſtürzten. Dem Manne wurde von anderen 
Leuten bald Hilfe gebracht und nun ſtellte es ſich 
heraus, daß ſich nicht nur die Pferde durch die ſpitzen 
Steine die Beine beſchädigt hatten, ſondern auch der 
Wagen und die eingekauften Waaren ſtark beſchädigt 
waren, der Mann ſelbſt ſich aber beim Fallen drei 
Finger der rechten Hand vollſtändig aus den Gelenken 
geriſſen hatte, ſodaß er ſich noch in derſelben Nacht 
hierher zurück zum Arzt begeben mußte. Zwei der 
Burſche, die ſich in animirter Stimmung nur einen 
„Scherz“ erlaubt, ſind aber der „K. H. Z.“ zufolge 
von den zur Hilfe herbeigeeilten Perſonen als Söhne 
von 8 erkannt und bereits zur Anzeige gebracht 
worden. 

Koſten, 14. Juli. (Peinlicher Zwiſchenfall.) Am 
12. d. Mts. wurde, wie die „Poſ. Z.“ erzählt, mit 
den unteren Klaſſen der hieſigen kakholiſchen Schule 
ein Spaziergang nach dem naheliegenden Wäldchen 
unternommen Dabei wurden von den Kindern — 
wie immer geſchehen — deutſche Lieder angeſtimmt. 
Kaum waren die erſten Klänge des deutſchen Liedes 
verklungen, als ſich ein polniſcher Herr aus Berlin, 
dem ſich bald andere hieſige anſchloſſen, das Singen 
deutſcher Lieder verbat; es müſſe nur polniſch ge⸗ 
ungen werden. Der König wollte es gar nicht, daß 
ie Polen deutſch ſprechen und ſingen lernen ſollen. 
Auch andere Aeußerungen ähnlicher Art konnte man 
hören, ja, ein Lehrer, welcher im Verein mit den an⸗ 
weſenden Herren für das Deutſchthum eintrat, wurde 
in gröblicher Weiſe beleidigt, und einem der Herren 
war ſogar ein wuchtiger Hieb eines Kugelſtockes zuge 
dacht, der aber glücklicher Weiſe am Kopf vorbei 
ſauſend, ſein Ziel verfehlte. Während dann die Kinder 
unbeirrt weiter deutſche Lieder fangen, wurde von den 
Friedensſtörern unter anderem das polniſche Lied 
Noch iſt Polen nicht verloren“ angeſtimmt. Man 
ſieht aus dieſem Vorgange wieder fo recht, wie den 
Polen der Kamm zu ſchwellen beginnt. 

s Rogowko, 15. Juli. (Aberglaube.) Der Aber ⸗ 
glauben zeitigt auch in unſerem Dörfchen gute Früchte. 
Vor kurzer Zeit verunglückte bei einem größeren 
Schadenfeuer ein junger Mann. Der über und über 
mit Brandwunden bedeckte noch lebende Körper wurde 
in den nahen Dorfteich gelegt. Nun herrſcht hier der 
Gebrauch, daß die einzelnen Beſitzer der Reihe nach 
Leute für den Nachtwächterdienſt ſtellen. Dieſe ſchwören 
nun Stein und Bein, daß der ſeinen furchtbaren Brand. 
wunden erlegene junge Menſch — als Geiſt — all. 
nächtlich um die bekannte Stunde an den Teich 
wandele. Einige Tiefgläubige ſollen bereits damit 
umgehen, den nächſten Geiſtlichen zu bitten, den armen 
Geiſt auf ſein Gebiet zu bannen. 

Schirwindt, 14. Juli. (Ileberfall.) In der vorigen 
Woche wurde der Grundbeſitzer Heß zu Warrupönen 
durch ein Geräuſch geweckt und begab ſich auf den Hof, 
wo er drei Kerle im Begriff fand, in den Stall zu 
brechen. Es waren ſeine eigenen polniſchen Leute, die, 
wie der Hirt zitternd eingeſtand, den Plan gefaßt 
hatten, das Vieh zu tödten und mit geraubten Pferden 
über die Grenze zu gehen. Da gleich Hilfe zur Stelle 
war, gelang die Feſtnahme des einen, während die 
beiden anderen, mit langen Meſſern und Revolvern 
bewaffnet, entkamen. Der Verhaftete hat, wie der 
„Geſ.“ berichtet, angegeben, daß die Leute ſich wegen 
zu vieler Arbeit und verſchiedener Zurechtweiſungen 
rächen wollten. 


Pleſchen, 13. Juli. (Mord oder Selbſtmord.) Vor⸗ 
geſtern fand man in einem Getreidefelde bei Wola 
(geiſtlich) die Leiche der Wittwe Guſe aus Skrzypno; 
dieſelbe war bereits ſtark in Verweſung übergegenofe- 
Es wird nach der „Poſ Ztg“ angenommen, daß die 
Leiche daſelbſt ſeit vorigem Dienſtag gelegen hat, da 
die Guſe an dieſem Tage zuletzt geſehen worden iſt. 
Geſtern begab ſich eine Kommiſſion des hieſigen Amts 
gerichts nach Wola, um den vorläufigen Thatbeſtand 
feſtzuſtellen. Eine Sektion der Leiche hat bisher nicht 
ſtattgefunden. Die ſeitens der Staatsanwaltſchaft ein, 
geleitete Unterſuchung wird wohl ergeben, ob Mord 
oder Selbſtmord vorliegt. 

Wreſchen, 14. Juli. (Ein ſchreckliches Brand⸗ 
unglück) iſt der „Poſ. Z.“ zufolge in vergangener 
Nacht im nahen Dorfe Grabowo geſchehen. Im 
Hauſe eines dortigen Wirthes entſtand um Mitternacht 
ein Feuer, das jo rapide um ſich griff, daß die Ein⸗ 
wohner deſſelben, Mann, Frau und fünf Kinder 
verbrannten; eine Rettung derſelben ſoll unmöglich 
geweſen ſein. 

Samter, 14. Juli. (Die eigene Mutter getödtet) 
hat geſtern der etwa 30 Jahre alte unverheirathete 
Arbeiter Wilhelm Knieader in dem im dieſſeitigen 
Kreiſe belegenen Dorfe Kammthal. Derſelbe war mit 
ſeiner Mutter aufs Feld gegangen, um Korn zu 
ſchneiden. Dort angelangt, bemerkte er, daß er den 
Schleifſtein zur Senſe zu Hauſe vergeſſen habe. Als 
er dies ſeiner Mutter mitgetheilt hakte, ſagte ſie nur: 
An die Pfeife denkſt Du ſchon, aber an den Schleif⸗ 
ſtein nicht.“ Gereizt durch dieſen Vorwurf, nahm er 
feine Senſe und ſchnitt der eigenen Mutter tief in den 
Leib mit einem Aufſchrei Im die bedauernswerthe 
Frau hin und war eine Leiche. Der Mörder iſt ſo⸗ 
fort der hieſigen Polizei übergeben und heute dem 
Amtsgericht hierſelbſt ausgeliefert worden. Derſelbe 
leidet an Krampfanfällen, und es wird ſich, wie die 
„Poſ. Z.“ ſchreibt, fragen, ob nicht in dieſer krank⸗ 
u. engen der Grund zu dieſer That zu 

uchen iſt. 
. ——— 


Lokales. 


Thorn, 16. Juli. 

— [Militäriſches.] Kranz, Aſſiſtenz⸗ 
arzt II. Kl. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 zum 
Aſſiſtenzarzt I. Kl. befördert. 

— [Abzugsfähige Ausgaben bei der 
Steuerdeklaration.] Regelmäßige Zulagen, 
welche der Vater auf Grund einer den Militärbehörden 
gegenüber eingegangenen Verpflichtung ſeinem Sohne 
zum Offiziergehalt zu gewähren ſich verbindlich gemacht 
hat, ſind nach einem Urtheil des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 5. Juli cr. als bei Feſtſtellung des 
gemeindeſteuerpflichtigen Einkommens des Vaters ab⸗ 
zugsfähige Ausgaben anzuerkennen. Dabei macht es 
keinen Unterſchied, ob die Zulage bei dem Sohne von 
einer Gemeindeſteuer getroffen wird oder nicht. In 
demſelben Urtheil wird ausgeführt, daß, wenn das 
Einkommen des Steuerpflichtigen nur zum Theil von 
der Steuer getroffen wird, zum Theil aber Anſpruch 


kums. 


Wärme und Leben, und die 
der unſchuldig Verleumdete 


punkt 


auf Steuerfreiheit genießt — wie beiſpielsweiſe bei 
Beamten, Penſionären, Militärperſonen, die außer 
den Dienſteinkommen auch ſteuerpflichtiges Privat- 
einkommen haben — ſolche Ausgaben, welche an ſich 
abzugsfähig ſind, ohne jedoch zu dem Einkommen aus 
einer beſonderen Einkommensquelle (wie Hypotheken- 
zinſen zu dem Einkommen aus dem belaſteten Grund⸗ 
ſtücke) in unmittelbarer Beziehung zu ſtehen, das Ge⸗ 
ſammteinkommen vermindern, und zwar ebenſo wohl 
den ſteuerfreien als den ſteuerpflichtigen Theil des 
jelbem, Der Zenſit iſt alſo nicht berechtigt, von ſeinem 
a Einkommen den geſammten Betrag 
einer ſolchen Ausgabe abzuſetzen, ſondern er darf wur 
denjenigen Theil in Abzug bringen, welcher dem Ver⸗ 
hältniß ſeines ſteuerpflichtigen Einkommens zum Ge⸗ 
ſammteinkommen entſpricht. 

—[Gaſtſpiel Joſeph Kainz. Gewiß 
ein künſtleriſches Grein erſten Ranges iſt die That⸗ 
ſache, daß Joſeph Kainz, ein Schaufpieler von Gottes 
Gnaden, der ſich nicht nur dieſſeits, ſondern auch jen« 
ſeits des Ozeans unverwelkliche Lorbeeren errungen, 
es nicht verſchmäht hat, auf unſerer beſcheidenen 
Sommertheaterbühne in einem Gaſtſpiel aufzutreten. 
Und daß dies Herr Dir. ͤKrummſchmidt trotz bedeutender 
Koſten und mancherlei Schwierigkeiten ermöglicht hat, 
50155 gebührt ihm gewiß der wärmſte Dank und die 
vollſte Anerkennung ſeitens des kunſtſinnigen Publi⸗ 
Herr Kainz eröffnete ſein Gaſtſpiel geſtern mit 
dem dreiaktigen Drama „Galeotto“ von Joſs 
Echegarahy, überſetzt von Paul Lindau. Demſelben 
geht, wie dies Echegaray überhaupt liebt, ein Vorſpiel 
voraus, in welchem gewiſſermaßen die Dispoſition des 
ganzen Stückes gegeben iſt. Ein junger Schriftſteller 
arbeitet an einem Drama, in welchem er darſtellen 
will, wie die Verleumdung ſich an reine Perſonen 


heranwagt, und endlich recht behält, ſodaß die Wahr- 


heit Lüge und die Lüge Wahrheit wird. Und noch 
ehe er ſein Werk vollendet, erlebt er dies an ſich ſelbſt. 
Auch er, den nichts als die reinſte Freundſchaft und 
brüderliche Liebe zu Julia beſeelt, die auch ihn nur 
als Freund und Bruder wiederliebt, fällt dem öffent⸗ 
lichen Gerede und der Verleumdung zum Opfer. Die 
Verleumdung bringt es ſchließlich ſo weit, daß es ſo 
kommt, wie ſie gewollt und die Liebenden werden durch 
die Eiferſucht zufammengeführt, Den jungen Schrift ⸗ 
ſteller Erneſto ſpielte Herr NRainz. Es hieße Eulen 
nach Athen 8 wollten wir uns über dieſe geniale, 
meiſterhafte Leiſtung des Künſtlers weiter auslaſſen, 
genügt doch die bloße Thatſache, daß ein Kainz dieſe 
Rolle ſpielte. Da war nichts Gekünſteltes, da war 
egeiſterung, mit welcher 
dem Gerede entgegen- 
tritt, war geradezu hinreißend. Und als im 
Schlußakte, in welchem das Drama ſeinen Höhe⸗ 
erreicht, Erneſto den Verleumdern, den 
Verwandten ſeines väterlichen Freundes Don Manuel, 
entgegendonnert: „Nun habt ihr uns da, wo ihr uns 
haben wolltet; jetzt iſt das Gerücht, das ihr aus⸗ 
geſprengt, zur Wahrheit geworden“, da brach ein Bei⸗ 
fallsſturm los, wie ihn die Räume des Viktoriatheaters 
wohl noch nicht erlebt; immer und immer wieder 
mußte der Gefeierte, dem bereits nach dem Vorſpiele 
ein großer Lorbeerkranz geſpendet worden war, auf 
der hne erſcheinen, um die begeiſterten Ovationen 
ſeiner dankbaren Zuſchauer entge enzunehmen. Einen 
ſeiner würdigen Partner hatte Pert Kainz an Herrn 
Bruck in der Rolle des väterlichen Freundes Erneſtos 
Don Manuel. Die ſelbſtloſe Liebe zu ſeinem jugend⸗ 
lichen Freunde, den aufkeimenden Verdacht gegen ihn, 
die Qualen des Zweifels an der Treue ſeiner Gattin 
und endlich die vermeintliche Gewißheit, daß er doch 
betrogen, wußte Herr Bruck jo lebenswahr wieder⸗ 
zugeben, daß wir die geſtrige Rolle des Herrn Bruck 
zur beſten zählen, die wir von ihm geſehen. Derr 
Bruck würde einem großen Theater zur Zierde ge⸗ 
reichen. Den Serlenſchmerz der unter den Verleum⸗ 
dungen unſchuldig leidenden Frau Julia wußte Frl. 
Plog ebenfalls recht gut zum Ausdruck zu bringen. 
Die übrigen Perſonen des Stückes find fo ſehr Neben ⸗ 
rollen, daß wir ſie füglich übergehen können. Heute 
Abend tritt Herr Joſef Kainz zum 1 Gaſtſpiel als 
Reinhold im „Mennonit“ von Wildenbruch auf, 
eine Rolle, welche eine Anzahl von Verehrern des 
Künſtlers in New⸗Pork ſo begeiſterte, daß fie ihm 
einen eleganten mit zwei prächtigen Pferden beſpannten 
Landauer ſammt Küutſcher = der Vorſtellung zum 
Geſchenke machten. 


— [Sanitäts⸗ polizeiliche Maß: 


regeln] werden ſeitens der Polizeiverwaltung 
im Inſeratentheile unſeres Blattes bekannt 


gemacht. Insbeſondere werden die Hauseigen⸗ 
thümer und Einwohner aufgefordert, die Höfe 
ſauber zu halten, die Abflüſſe derſelben mit 
Waſſer zu ſpülen und zu desinfiziren, desgleichen 
auch die Aborte rein zu halten und zu desinfi⸗ 
ziren. Die Polizei wird eine fortlaufende 
ſtrenge Kontrole üben, die Nichtbefolgung der 
Anordnungen unnachſichtlich beſtrafen und die 
Säuberung der Höfe gegebenen Falls auf 
Koſten der Verpflichteten bewirken laſſen. Bei 
dieſer Gelegenheit möchten wir auch darauf 
aufmerkſam machen, daß es ſich doch empfehlen 
dürfte, wenn auch die Brunnen wiederholt einer 
genauen Unterſuchung unterzogen würden, ob 
das in denſelben enthaltene Waſſer ſich zum 
Trinkwaſſer eignet, denn das Trinkwaſſer in 
unſerer Stadt iſt zum großen Theile herzlich 
ſchlecht. 

— [Gras] ſchlechthin iſt wohl Jedem ber 
kannt, aber Viele wiſſen wohl nicht, daß auch 
das Gras gar vielerlei Abwechſelung bietet. 
Da ſind zunächſt die verſchiedenen Arten des 
Rispengraſes (Poa), deren Blüthenrispen aus 
unſcheinbaren, weißgrünlichen Aehren von 
Rautenform beſtehen. Die Arten der Schmiele 
und des Straußgraſes (Aira und Agrostis) 
überziehen ganze Flächen mit leichtem, wallendem 
Schleier von goldnen und bräunlichen Tönen, 
und ſehen auch im Trockenſtrauß recht zierlich 
aus, liefern aber dem Vieh meiſt nur dürftiges 
Futter. Schwerer in den Aehren der ausge⸗ 
breiteten Rispe ſind die Arten des Schwingels 
(Festuca), der Trespen (Bromus) und des 
wilden Hafers (Avena), zu denen auch das 
ſogenannte franzöſiſche Raygras gehört. Das 
allbekannte und beliebte Zittergras (Briza 
media) wurde in alten Zeiten Liebesgras oder 
Jungfrauengras genannt, „weil die Maidlein 
ihre Kurzweil daran haben.“ Sie brauchten 
es als Liebesorakel, und gewiß iſt es 


dazu geeignet, denn es trägt ja an jedem 
ſeiner haardünnen Aeſtchen ein ſchön 
braunes, herzförmiges Aehrchen. Den Ueber⸗ 
gang von den Gräſern mit ausgebreiteter Rispe 
zu denen mit einfacher Aehre macht das Knaul⸗ 
gras (Dactylis glomerata). Die Gräſer mit 
einfacher Aehre ſind leichter zu überſehen; wir 
haben da vor Allem das Ruchgras (Antho- 
xanthum odoratum), welches beim Welken wie 
Waldmeiſter duftet und dem Heu ſeinen Wohl⸗ 
geruch giebt, ferner das wie eine feine Bürſte 
geſtaltete Kammgras (Cynosurus cristatus), 
und die runden, walzigen Aehren der Fuchs⸗ 
ſchwanzarten (Alopecurus) und des Lieſch⸗ 
graſes (Phleum pratense), welch letzteres von 
dem amerikaniſchen Landwirth Thimothy Hanſen 
den bei den Landleuten allgemein bekannten 
Namen Thimotheegras führt. Ja ſogar ein 
giftiges Gras giebt es, den Taumellolch, auch 
Tollkorn genannt, (Lolium temulentum), 
deſſen Genuß betäubende Wirkungen hervor⸗ 
bringt. Die gütige Mutter Natur hat alſo 
auch dem Graſe mancherlei Abwechſelungen 
verliehen. 

— [Gefunden] wurde ein weißes 
Taſchentuch gez. W. D. in der Breitenſtraße; 
zugeflogen ein gelber Kanarienvogel in der 
Junkerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. a 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0,06 Mtr. 

A. Podgorz, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Der ver⸗ 
ſchwundene Knabe iſt bereits von ſeinen Eltern von 
hier abgeholt und war aus Alt⸗Grabia zu Haufe, — 
Auch zu dem Pferde hat ſich bereits der Beſitzer ge⸗ 
unden. — Dem Kantinenpächter Wilh. Schulz iſt die 

rlaubniß zur Errichtung einer Schankwirthſchaft in 
dem Schießſtandsgelände bon Fort V und Va ertheilt 
worden. — Hundebeſitzer machen wir darauf aufmerkſam, 
daß ſie auch dann in Strafe genommen werden, wenn 
die Hunde mit dem Maulkorbe umherlaufen. § 38 der 
Reichsgeſetzgebung beſagt: „Der Feſtlegung iſt das 
Führen der mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen 
unde an der Leine gleich zu erachten.“ — Wie wir 
ören, iſt der Beſitzer der Schlüſſelmühle bereits ver⸗ 
anlaßt worden, den Weg in Stand zu ſetzen. 


Zelegrapyiiiye Worſen⸗Depeſu ) 
Berlin, 16. Jult. 


Fonds behauptet. |15.7.92. 
Ruſſiſche Banknoten 201,15 201,10 
Warſchau 8 Tage 200,90 200,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100.80 100.80 
Pr. 4% Conſols 67,20] 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . - 64,50 64,40 

bo, iquid, Pfandbriefe 62,40 61,90 

Weiter. Pfandbr. 31/,0/, neul. II. fehlt! 96,40 

Diskonto-Comm.-Antheile 198,400 198.20 

Oeſterr. Creditaktien 164,90] 165,90 

Oeſterr. Banknoten 170,45] 170,50 

Weizen: Iuli⸗Aug. 178,25] 173,00 

Septhr.»Dlibr, 172,251 173,75 

i Loco in New- York 87% a 87½ 6 
Noggen: loca 183067 186,00 
er Juli 185,20 188,99 
Juli⸗Aug 175,25 176.20 

Septhr.⸗Oktbr. 168,75 79.090 

Rüböl: Juli fehlt! fehlt 
Scptember⸗Ottober 60,300 50,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
i do. mit 70 M. do. 36,60] 36,60 
Juli⸗Aug. 70er 35,00 35,20 


Sept.⸗Okt. 70er 35,10] 35,40 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 16. Juli. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 69,00 Bf., —,— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 40,00 „ —.— 
Uli T ze 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. Juli 1892. 
Wetter veränderlich. 
Weizen: geſchäftslos, Preiſe nominell, 118/20 Pfd. 
Ir 201/203 M., 122/4 Pfd. hell 206/8 M., beſſerer 
euerer. 
Roggen: geſchäftslos, Preiſe nominell, 111/4 Pfd. 
169/71 M., beſſerer etwas theurer. 
Gerſte: Futterwaare 120/23 M. 
Hafer: inländiſcher 155/58 M., ruſſiſcher 145/54 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Vepeſchen. 

Gunzenhauſen, 16. Juli. Heute 
Morgens vier Uhr entgleiſte ein Güterzug bei 
Windsfeld. Maſchinenführer, Bremſer und 
Heizer wurden getödtet. Der an dem Unglück 
ſchuldige Wechſelwärter ließ ſich von der herbei⸗ 
geholten Hilfsmaſchine den Kopf abfahren. 

Brünn, 16. Juli. Die große Spinnerei 
von Leopold Löcobeer iſt total niedergebrannt. 
Der angrenzende Theil des allgemeinen Kranken⸗ 
hauſes fing ebenfalls Feuer, doch konnte dasſelbe 
gelöſcht und die Kranken und Irrſinnigen, 
welche in der Heilanſtalt waren, gerettet 
werden. 

h Paris, 16. Juli. Das Gerücht, daß 
in Chamounirx eine neue Kataſtrophe vorgekommen 
ſei, findet keine Beſtätigung. 

h Moskau, 16. Juli. In den Hospi⸗ 
tälern von Aſtrachan ſind über hundert Todes⸗ 
fälle an einem Tage vorgekommen; in Privat⸗ 
wohnungen iſt die Zahl der an der Cholera 
Verſtorbenen eine bedeutend größere. 

h Petersburg, 16. Juli. Im Kliner 
Kreiſe, Gouvernement Moskau, richtet die 
ſibiriſche Peſt unter den Pferden enorme Ver⸗ 
heerungen an. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Oeffentliche Aufforderung. ||Dr-Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


Der Geſundheitszuſtand in der Bevölke⸗ 
rung unſerer Stadt iſt zur Zeit ein guter. 
Trotzdem erſcheint es geboten, mit beſonderer 
Sorgfalt auf Sauberkeit und Reinigung 
nicht nur der öffentlichen Straßen und Plätze, 
ſondern auch der Privathänſer zu halten, 
da erfahrungsmäßig in dieſer Zeit des 
Jahres der Typhus in unſerem Stadtbezirk 
aufzutreten pflegt, und deshalb gerade 
jetzt alle Unſauberkeit vermieden werden 
muß, die dem Ausbruch und der Verbreitung 
dieſer Krankheit förderlich iſt. Wir richten 
deshalb an die 


Hauseigenthümer 


wie an die 


* y * 
Einwohner der Häuſer 
die dringende Aufforderung, ſowohl in ihrem 
eigenen, wie auch im öffentlichen Intereſſe 
forgfältig darauf zu achten, daß die Höfe 
in den Privathäuſern ſtets ſauber gehalten, 
die Abflüſſe derſelben fleißig mit Waſſer 
geſpült und desinfizirt werden, auch die 
Aborte in den Wohnungen ſtets reingehalten 
und desinfizirt werden. Wir hoffen, daß die 
Bewohner der Stadt ſich ſelbſt nach der 
angegebenen Richtung kontrolliren werden, 
bemerken jedoch, daß wir auch eine ſtrenge 
und fortlaufende polizeiliche Kontrole 
angeordnet haben und daß wir in Fällen 
der Nichtbefolgung dieſer Aufforderung Be⸗ 
ſtrafungen werden eintreten laſſen und bei 
angetroffener Unreinlichkeit die Säuberung 
der Höfe auf Koſten der Verpflichteten 

werden bewirken laſſen. 
Thorn, den 14. Juli 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Allgemeine Irtskrankenkaſſe. 
— Ordentliche 
General⸗Verſammlung. 


Die Mitglieder der General⸗Verſammlung 
der Kaſſe lade ich zur ordentlichen General 
Verſammlung auf 

Sonntag, den 41. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr 
in die vereinigte Junungsherberge, Tuch: 
macherſtraße, hierdurch ergebenſt ein. 
Tagesordnung iſt: 
1. Vorlage der Jahres rechnungen pro 1890 
und 1891 behufs Entlaſtungsertheilung. 
. Rechnungsabſchluß pro 1891. 
. Kaſſenbericht. 
Erſatzwahl für 2 
ſtands⸗Mitglieder. 
Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 

Dienſtag, den 19. Juli er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Kgl. Landgerichts 5 
eim Pianino, ein Buffet, einen 
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ausgeſchiedene Vor⸗ 


Schreibtiſch, 2 Sophas, vier 


Seſſel, 2 Spiegel, 1 Sopha⸗ 
tiſch u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 16. Juli 1892. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung.- 

Dienſtag, den 19. d. Mts., 
Vormittags 9½ Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des Koͤnigl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

einen größeren Poſten Por⸗ 

zellau: und Steingutwaaren 

u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 16. Juli 1892. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Circa 200 Kubikmeter 


Mutterboden 


nach der Buchtaſtraße verlangen ſofort 
Hantermansk Walter. 
b Das Hans 


Itrobandſtr. 12 


er iſt zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt parterre und bei Schloſſer⸗ 
meiſter M. Dietrich, Bäckerſtraße 15. 
2 Zimmer, helle Küche 
Wohnung, u. Ausguß für 70 Thaler 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Mehrere Wohnungen 
zu vermiethen Gerechteſtr. 31. 
. von 3 Zimmern n. Zub. zu 
verm. Neuſtädt. Markt 12; z. erfr. 2 Tr. 
acobsſtraßſe 9, part., ein möbl. Zimmer, 
Kabinet u. Burſchengelaß zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 2 Treppen nach hint. heraus, 
vom 1. October zu verm. Baderſtr. 4. 
Imöbl. Parterrezim. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Pferdeſtälle nada 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 

Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 

60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
ke 

n Thorn nur in der 9 ie von 

Bias ee er Droguerie vo 


Guten Mittagstiſch 


verabfolgt außer dem Hauſe don 30 Pf. an 


A. Sehönkuecht, Bs Ser e agen 


Sohn. Breiteſtraße 35. 


1 neue doppell. Centralf.⸗Flinte, Kal 16, 


im Soolbad Inowrazlaw. Pre 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


kathreiner's Malzkaffee 


das beſte aller Kaffee⸗Zuſatzmittel 
der einzige vollkommene Erſatz für 
Bohnenkaffee 


hat auf der „Internationalen Ausſtellung für das Rothe Kreuz, 
Armeebedarf, Volksernährung, Hygiene und Kochkunſt“ unter dem Protektorate 
J. M. der Königin von Sachſen 


Leipzig 1892 
von allen Kaffee⸗Zuſatz⸗ und Erſatzmitteln 
allein 
die erſte und höchſte Auszeichnung 
die Goldene Medaille 


erhalten. 


5 Kutipp⸗Malzkafffe 


wird niemals loſe, ſondern nur in Original 
paketen mit nebenſtehender Schutzmarke verkauft. 
Zubereitung: 3 
Die Körner mahlen und mindeſtens 5 Minuten 


kochen. 
Detailverkaufspreis: 
45 Pf. 1 Pfundpaket, 25 Pf. ½ Pfundpaket. 


IB. Pfarrer Kneipp hat uns das 
alleinige Recht für Deutschland einge- 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Filigranfabrik Heidelberg, Baden, 


empfiehlt 


ſämmtliches Material zu Filigran⸗Arbeiten, 


ſowie alle Beſtandtheile zu Papier⸗Blumen, Laub, Staubfäden ꝛc. zu äußerſten 
Preiſen. — Wiederverkäufer Vorzugspreiſe. Handarbeitslehrerinnen 
erhalten den höchſten Rabatt. 
Preisliſte gratis und franco. 7 


eyes} räumt, unser Fabrikat als „Hneipp- 
neben, Malzkaffee“ zu bezeichnen und sein 
eu Bild und seine Unterschrift als Schutz- 


zu benützen. 
Zu haben in allen Colonialwaaren⸗ u Droguenhandlungen. 


Malzkaffee- Fabriken 


marke 


Kathreiners Kneipp-Malzkafiee. 


Vertretung und Engrosverkauf durch 


Dr. Aurel Kratz, Viktoria⸗Drogerie, Bromberg. 


Niederlagen in Thorn bei: A. Mazurkiewiez, L. Dammann & 


Kordes, A. Kirmes, Baschkowski, P. Begdon, Gust. Oterski, 
Ad. Majer; in Mocker bei Ferd. Streitz. 


Eisſchrünke. 
Kinderwagen 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Philippklkanne 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


FranzHeuser & G0, Habnover 


empfehlen 


Bierdruck-Apparate, 


mittelſt Druck flüſſiger Kohlenſäure, billigſter 
Preis, beſte Ausführung. 

Man wende ſich an unſeren Agenten 
Herrn Carl Spiller, Thorn. 


eb, Kalten | 


werden schnell u. sıcher getödtet durch 
Apoth. Freyberg's (Delitzsch) giftfreie 
Rattenkuchen. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dosen 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


1 junger Mann, 
der poln. Sprache mächtig, ſucht von ſofort 
od. v. 1. Auguſt Stellung in einem Colonial ⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft. Offerten 
unter K. G. 736 poſtlagernd Mocker. 


Einen Vorarbeiter 


mit 20 Arbeitern, auch 
Maurer ſucht L. Bock. 


Einen unverheiratheten 


2 Kuülſcher zen 
ſucht zum 1. Auguſt 
Carl Matthes, Seglerſtr. 


kräftig. Laufbursche 
geſucht von 
Anders & Co., Brückenſtr. 18. 
Verkäuferin, 
mit der Kurz- u. Weisswaaren- 
branche vertraut, ſucht vom 1. Auguſt 


Amalie Grünberg, Seglerſtr. 25. 


Ein CLadenmädchen 


fann eintreten bei 


Bückermſtr. Kierschkowski, 
Schillerſtraße 4. 

1 junges Mädchen, in der Schneiderei er- 

fahren, ſucht Beſchäftigung bei einer Modiſtin. 

Auguste Hett, Bacheſtr. 12. 


Eine moſaiſche Köchin und eine Landamme 
weiſt nach Gniatezynska, Vermietherin, 
la Qual., Damaſtl. Choke⸗Bohr. mit rückſpr. Thorn, Seglerſtr. 25. 
Hähn. bill. 3 verkauf. P. Gaulus, Kl. Rocker 736. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtbeutſchen Zeitung“ 


or 


Der allgemeinen Sonntagsruhe wegen 
bleibt meine 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei 
von jetzt an Sonn⸗ und Feſttagen 
von 9 Uhr Morgens ab 

geſchloſſen, 9 
gütige Beſtellungen auf Bindereien bitte des⸗ 
halb rechtzeitig aufgeben zu wollen. 


Rudolph Engelhardt. 


3 3 2 
= Klavierunterricht =: 
nach pädagogiſch rationellen Grund- 
ſätzen ertheilt 

K. Mirowski, 
Organist und Chordirigent bei $t. Johann, 
Anmeldungen Coppernikusſtraße 4, II. 


Schmerzloſe 


Eahnoperationen 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


Zahn-Atelier 
S. Iurlin, 


Dentift, 
Breiteſtraße Nr. 36, 
i. Haufe d. Hrn. B. Sternberg. 


Polnischer Kursus. 


Behufs kurzer Beſprechung lade die ſi 


dafür Intereſſirenden auf Sonntag, den 


17. d. Mis., Nachmittags 3 Uhr, in 
meine Wohnung ergebenſt ein. 


K. Mirowski, Coppernikusſtr. 4, II. 
Nicht vorräthige 


mit höchstem Rabatt. 


Justus Wallis, Buchhandlung, 
Billigſte Bezugsquelle! 


| Grösstes Lager Uhren aller Art. 


Reparaturen werden auf das Sauberfte 


- und Billigſte an Uhren und Muſikwerken 


jeder Art hergeſtellt 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 

nicht von Lehrlingen, die an den Repa⸗ 

raturen lernen ſollen, ausgeführt. 

OC. Preiss, Culmerſtraße 2, 
Habe in Kl. Mocker, Rayonstr. 558, eine 

Papier- und "Ms 

BER Schreibwaaren-Handlung mg 

eingerichtet und halte mich einem geehrten 

Publikum bei Bedarf beſtens empfohlen. 

Hochachtungs voll 
Weickhmann. 


Die neuen ost. und westpreussischen 
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in grosser Auswahl. 


Ausgaben mit Noten 


in verschiedenen Einbänden zu gleichen 
Preisen wie die Ausgaben ohne Noten 


bel Justus Wallis, 


Neu! 


Buchhandlung. 


Sorfetts !! 
in den neueſten Fncond, 
zu den ee Preifen BU 


S.LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Grosse Geld-Loiterie 


zu Mühlhausen in Thüringen. 

Nur einmalige Lotterie — nur eine Ziehung — 
nur einmaliger Einſatz. 

Baar Geld ohne jeden Abzug ſofort zahlbar. 
Hauptgewinn ½¼ Million Mark. Außerdem 
Gewinne a 100000, 50 000, 20000 und 
15000 Mark. Kleinſter Treffer 30 Mark. 

Ganze Originalloſe a 6 M. 50 Pf., 

albe 5 a 3 M. 50 Pf. 

Viertel⸗Antheilloſe a 2 M 
empfiehlt u. verſendet d. Lotterie⸗Comptoir von 


Ernst Wittenberg, Seglerstr 30. 
Porto und Gewinnliſte 30 Pf. extra. 


Patent. Antimerulion 


gegen Hausschwamm amtl. erprobt, 
giftfrei u. geruchlos, allein anwendbar f, 
Wohn-, Eis- u. Geschäftshäuser etc. 
Chem. Fabr. Schallehn, Magdeburg. 
Zu haben in allen besseren Drogen- 
und Farben-Handlungen. 


(M. Schirmer) in Thorn. 
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besorge in 2—3 Tagen ohne Portozuschlag 


Victoria-Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Erhöhte Preise! Erhöhte Preise! 
Ausser Abonnement! 


Letztes Gastspiel von 


Josef Kainz. 
Sonnabend, den 16. Juli 1892. 


Der Mennonit. 


Preise der Plätze während des Gastspiels, 
Im Vorverkauf des Herrn Duszynski: 
Loge 2,50 M., I. Parquet die ersten 15 
Reihen 2 M., II. Parquet 1,50 M., 
Sperrsitz 1 M. 
Abendkasse: 

Loge 2,75 M., I. Parquet 2,25 M., 
II. Parquet 1,75 M., Sperrsitz 4,25 M., 
Stehplatz 80 Pf., Gallerie 50 Pf. 
Dekaden haben während dieses 
Gastspiels keine Gültigkeit. 


Sonntag, den 17. Juli 1892. 
Höhere Töchter. 


Montag, den 18. Juli 1892. 
Auf vieles Verlangen Wiederholung: 


Die Tochter der Hölle. 


Kassenöffnung 7¼ Uhr. Anfang 8 Uhr, 
alles Nähere die Zettel. 


Schützen-Garten. 


Sonntag, den 17. Juli 1892: 


Großes Militär⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Fleischhauer, Corpsführer. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonntag, den 17. d. Mis.: 


Abfahrt präcije 2½ Uhr. 
Nichtmitglieder ſowie Kinder 
12 Jahren haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Sunitts- V Holen 


Sonntag, 17., Nachmittags 4 Uhr im 
Exerzirbauſe unter Leitung des Herrn 
Dr. Wolpe. Pünktlich, vollzählig. 


Kaiser-Panorama. 
Der Rhein 


md seine hochromantisehe Umgebung, 
Schützenfest in Niedermühle 
und Dampfertahrt von Thorn dorthin, 


Sonntag, d. 17. d. M., findet das 
diesjähr. Schützenfeſt, verbunden mit Tanz 
in Niedermühle ſtatt. 3 Uhr Anfang. 
Dampfer „Graf Moltke“ fährt von Thorn um 
2 Uhr mit Muſik ab u. befördert Perſonen 
für 50 Pf. hin und zurück. Die Unteroffi⸗ 
ziere ꝛc. der Garniſon Thorn ſind willkommen. 

Rienass. Porsch. 


Salmtl. Völkcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 5 
II. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak- u. Maurereimer ſtets vorräthig. 


Tilsiter Fett- Käse, 


feinſte Waare, mit 70 Pf. verkauft 


Dampfmolkerei Alt-Thorn, 
Brückenſtraße 40, Keller; vos 
auch kann ein Lehrling für 
Meierei und Käſerei eintreten in 
Alt-Thorn. 
Aufrage. 

Könnte ſich die geſch. Direktion nicht ent⸗ 
ſchließen, das Luſtſpiel: „Die Tochter der 
Hölle“ nochmals zu geben? Ein gutbe⸗ 
ſuchtes Haus wäre ſicher. 

Mehrere Theaterfreunde. 


i — 
A Verloren! za 


im Volksgarten am Sonntag eine ſilberne 
Damenhr mit Goldrand, Nr. 14528, 
Gegen gute Belohnung abzugeben bei 

Dr. Wolpe, Altſtädtiſcher Markt. 

Collier u. 

IGranatschmuck, Broch, 
v. Dienſtag zu Mittwoch verloren gegangen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. Gegen Belohnung 
abzugen in der Expedition dieſer Zeitung. 


ADB ea TEE ne 
Kirchliche Nachrichten. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 

5. Sonntag n. Trinitatis, den 17. Juli 1392. 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. 

Evangel. Gemeinde in Sttkotſchin. 

5. Sonntag n. Trinitatis, den 17. Juli 1892. 

Re 1 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 

hule. 


unter 


bei, worauf wir aufmerkſam machen. 
Hierzu eine Beilage und ein 


„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 


blatt.“ 


Dampferfahrt nach Schulitz. 


. 
| j 
1 


Beilage zu Nr. 165 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Feuilleton. 
Anter der Königstanne. 


Preisgekrönter Roman von Marla Theresia May. 
14.) (Fortſetzung.) 

Der Baron ſchien verlegen. „Es iſt mir nicht 
möglich, Dir augenblicklich vollſtändig zu erklären, 
warum der Direktor hier bleiben muß, obgleich 
Du in der That in Bezug auf meine Finanz⸗ 
lage vollkommen ruhig ſein kannſt. Tante Lona 
hat jedoch wieder einmal, wie ſo oft, das 
Richtige getroffen; die zeitweilige Abweſenheit 
Salberg's wird ſehr zweckmäßig ſein, und aus 
dieſem Grunde wollen wir meinetwegen den 
Schein auf uns laden, als ob wir dem Herrn 
Direktor eine Konzeſſion machten. Salberg ſieht 
das ſelbſt ein und will heute Nachmittag abreiſen. 
Er geht in Geſchäftsangelegenheiten nach Prag 
und will dabei auch ſeine Angehörigen beſuchen, 
die ja nur wenige Meilen von Prag auf ihrem 
Gute leben. Und nun, Pella, darf Dir Sal⸗ 
„Adieu“ ſagen? Er hat mich erſucht, Dich um 
dieſe Erlaubniß zu bitten.“ — „Nein,“ ſagte 
das ſchöne Mädchen rauh. „Wenn ich darin 
willige, daß man meine Verlobung nicht ſofort 
formell aufhebt, ſo kannſt Du mit mir ſehr zu⸗ 
frieden ſein, Papa. Für mich jedoch iſt Herr 
Baron v. Salberg ſeit geſtern ein vollkommen 
Fremder, der ſeine Karte im Vorzimmer ab⸗ 
geben mag, um ſeinen Höflichkeitsbedürfniſſen zu 
genügen. 

Der Schloßherr ſchwieg faſt beſtürzt, aber 
Freifrau v. Balten ſchüttelte mißbilligend den 
Kopf. Der Ton, in dem das junge Mädchen 
geſprochen hatte, erregte in vollſtem Maße die 
Unzufriedenheit Tante Lonas. „Ich bin voll⸗ 
ſtändig damit einverſtanden, daß Du den Baron 
vor ſeiner Abreiſe nicht mehr empfängſt,“ be⸗ 
merkte ſie tadelnd, „denn Du biſt in einer 
Stimmung, die wahrhaftig nicht geeignet iſt, 
eines von Euch Beiden zu beruhigen. Es iſt 
am beſten, Libor, Sie ſagen das dem Baron 
Salberg. Damit wird er ſich wohl zufrieden 
geben. Dir aber, Pella, rathe ich, noch vor dem 
Diner einen Spazierritt zu machen und recht 
aufmerkſam die ſchönen Naturbilder um Dich zu 
betrachten, das wird hoffentlich dazu beitragen, 
Dein Gemüth wieder ins Gleichgewicht zu 
bringen. 

Freifrau v. Balten ſtand noch an dem 
Fenſter des rothen Zimmers, als ihre Nichte 
vor dem Schloſſe ihr edles, tadellos gebautes 
Pferd von glänzend ſchwarzer Farbe beſtieg 
und, von einem Diener gefolgt, quer über den 
Wieſengrund ritt, der rechts an das Schloß 
grenzte und dann den ſchmalen Pfad einſchlug, 
welcher dicht am Walde entlang führte, ſo daß 
die ſchöne Reiterin das Schloß zu ihrer Linken 
hatte, das mit ſeinen blinkenden Fenſtern und 
vergoldeten Dachgiebelſpitzen bald ihrem Auge 
entſchwand. Die Freifrau v. Balten hatte das 
Fenſter geöffnet und gedankenvoll ihrer Nichte 
nachgeblickt, jo lange dieſe noch geſehen werden 
konnte. Am Portale des Vorgartens hatte 
Nella den feinen Kopf gewandt, deſſen goldene 
Lockenfülle jetzt ein Netz von brauner Seide 
zuſammenhielt, und hatte, da ſie die Tante be⸗ 
merkte, grüßend die zierliche Reitgerte geſenkt. 
Dabei ſtreifte die junge Dame zufällig die 
dürren Zweige des Schlehdorns am Gitter, 
und die letzten welken Blätter fielen leiſe zu 
Boden. „Welkes Laub und welkes Hoffen!“ 
ſprach die alte Dame wehmüthig vor ſich hin, 
als ſie das Fenſter ſchloß. 

Nella ritt langſam in den Wald hinein, in 
dem heute keine leiſen, ſüßen Stimmen er⸗ 
klangen, wie ſo oft an lichten Sommertagen. 
Wie gern hatte ſie ſonſt vom würzigen Waldes⸗ 
hauch die Traumgeſtalten ihrer Seele wecken 
laſſen, und ein ganzes Zauberreich war ihr 
dann oft erſtanden, voll von Duſt und Glanz, 
das freilich auch mit einem Schlage verſank, 
ſobald das junge Mädchen aus dem Bann⸗ 
kreiſe des Waldes gelangt. Heute aber ſchwieg 
der Wald, müde vom geſtrigen Sturme. Der 
Rappe ging mit geſenktem Kopfe vorſichtig 
Schritt für Schritt auf dem mit Tannen⸗ 
nadeln beſäeten Boden, den eine ſpiegelnde 
Reifſchicht noch glätter machte, und nur manchmal 
ſchüttelte das Pferd ſeine lange, glänzende 
Mähne, wenn ein paar kleine Tannenmeiſen 
erſchreckt über ſeinem Kopfe hinflogen und 
ſich in den dichten Aeſten einer alten Tanne 
bargen. 

Immer enger wurde der Pfad, immer dichter 
der Wald, und mehr und mehr hob ſich der 
Boden. Auf einzelnen lichten Stellen lagen 
rieſige graue Findlingsblöcke, überwuchert von 
Moos und wehenden Farren, die kühn ihr Haus 
auf dem Rücken des Fremdlings gebaut hatten 
und ſich nicht darum kümmerten, daß er finſter 
und trotzig dalag, als grolle er noch ſeit Jahr⸗ 
tauſenden dem Geſchicke, das ihn wie ein Spiel⸗ 


ball aus feiner nordiſchen Heimath auf ftarrem 


Eisſchiffe hierher getragen hatte, hierher, wo er 
nie mehr den gellen Ruf des Tauchers, nie das 
Lachen der Manati vernahm, nie mehr in er⸗ 
habener Schöne das Nordlicht flammen ſah! 
Steiniger, felſiger wurde der Boden, und 
die Pferde kletterten mühſam den ſchmalen 
Steig hinauf. Der Diener war ein wenig 
zurückgeblieben, in ſeinem Geſichte war die Ver⸗ 
wunderung darüber, das ſeine junge Gebieterin 
dieſen beſchwerlichen Weg zu ihren Spazierritte 
einſchlug, ſehr deutlich zu leſen. 
Nella kümmerte ſich natürlich nicht darum, 


ob ihr Diener ſich wunderte oder nicht, ſondern 


ritt in finſterem Schweigen durch die mächtigen 
Tannen, bis ſie merkte, daß ſich der Boden 
wieder allmählich zu ſenken begann. Da hielt 
ſie ihr Pferd an und lauſchte. Weit, weit 
entfernt klopfte der Specht an die Bäume, daß 
es laut ſchallte, der ſcharfe Schrei eines Raub⸗ 
vogels gellte durch die Luft, der eigenthümlich 
feuchte Duft modernden Mooſes ſtieg vom Boden 
zu ihr auf, ſchwer und drückend legte ſich der 
Hauch des November um ihre Schläfe, und 
nun hörte Nella auch deutlich das Rieſeln und 
Plätſchern des Waldbaches. Sie hatte ſich 
nicht im Wege geirrt, wie gut kannte ſie ja die 
Berge und Wälder ihrer Heimath. 

Langſam wendete die Baroneſſe ihr Pferd 
nach links und begann nun, vorſichtig den ſich 
hier ſtark nach dem Bache zu ſenkenden felſigen 
Boden hinabzuklettern. Nur einzelne Fichten 
hatten an dieſer Stelle ihre Wurzeln tief in 
den ſteinernen Leib geſchlagen, zumeiſt jedoch 
hatten die im Frühjahre häufig niederſtürzenden 
Regengüſſe das Erdreich von der Berglehne ge⸗ 
ſchwemmt, die jetzt in der ganzen troſtloſen 
Nacktheit des beginnenden Winters wild 
und zerklüftet genug ausſah. Die Zügel kurz 
gefaßt in den feinen und doch ſo kraftvollen 
Händen, ritt die Baroneſſe, ohne mit der 
Wimper zu zucken, den gefährlichen Abhang 
hinab; daß der Diener ihr nicht folgte, ſchien 
die kühne Reiterin nicht zu bemerken. Endlich 
war Pella glücklich unten angelangt, dank ihrem 
treuen Thiere, das allerdings, ſeit Langem an 
ähnliche Bergtouren gewöhnt, den Weg mit 
Sicherheit und Vorſicht zu finden wußte. Jetzt 
ſtand aber das Thier bis zu den feinen Feſſeln 
in dem kryſtallklaren Waſſer des Rotheimbachs, 
der hier knapp am Fuße des Berges vorüber⸗ 
ſchoß. Ein Schlag, und das prächtige Thier 
flog mit einem Satze auf das jenſeilige, zwar 
ſchmale, aber ziemlich flache Ufer, wo allerdings 
wieder ein mächtiger Wald begann. 

Nun erſt wandte die Amazone den Kopf und 
ſah mit einer gewiſſen Genugthuung auf den 
gefährlichen Weg, den ſie zurückgelegt hatte. 
Und jetzt erſt ward Pella die Abweſenheit ihres 
Dieners inne. Schon ſetzte ſie eine kleine, ſilberne 
Pfeife, welche ſie an einem Bändchen um den 
Hals trug, an die Lippen, um dem Diener die 
Richtung anzudeuten, wo fie ſich befand, aber 
raſch ließ ſie das kleine Inſtrument wieder 
fallen. „Er wagt ſich doch nicht da herunter,“ 
dachte ſie, indeß ein geringſchätziges Lächeln 
ihre Lippe hob. Nella wendete ihr Pferd, um 
den bequemen Reitweg aufzuſuchen, der wie 
ſie wußte, aus dieſem Theile der Waldung 
direkt in den Schloßpark zurückführte. Palla 
ritt einige Schritte unter den überhängenden 
Aeſten der Tannen und Fichten am Bache ent⸗ 
lang, bis ſie zu einer kleinen, nach dem Bache 
zu offenen Lichtung gelangte, in deren Mitte ſich 
eine wahre Rieſentanne erhob. Die Baroneſſe 
war beim Paß, und vor ſich hatte ſie die 
Königstanne. 

Unter der Königstanne hatte geſtern Strehlen 
den Direktor Rolf Siegfried getroffen, hier! 
Das blaſſe, ſchöne Geſicht Yella’s flammte in 
zornigem Unmuth auf; war es doch grade, 
als ob es ſchon in ganz Rotheim keine Stelle 
mehr gäbe, wo ſie nicht an den Mann erinnert 
wurde, durch den ſo plötzlich ihr helles, ſonniges 
Leben dunkel und farblos geworden war, durch 
den ſie erfahren hatte, was Schmerz und Sorge 
ſei, der die Harmonie ihres glücklichen Fa⸗ 
milienlebens mit einer ſchneidenden Diſſonanz 
verſtummen gemacht hatte. Aber war ihr 


Nella ſchloß einen Moment 5 als 


junge Mädchen jäh zuſammen. er 
Krächzen klang unheimlich über ihrem Har 
und als Hella den Blick erhob, ſah fie 
ausgebreiteten, glänzenden Flügeln einen 
Kolkraben über der Tanne kreiſen und 
auf ſeinen Horſt niederlaſſen. „Ein 
auf der Königstanne“, ſprach das junge Ma 
chen, „ich glaube wohl, daß es ſich da ſich 
horſten mag.“ Br 


Sonntag, den 17. Juli 1892. 


Hella ritt näher an den Baum, da ent⸗ 
deckte ihr ſcharfes Auge zwei Buchſtaben, in 
die Rinde eingeſchnitten, wohl ſtark von Flechten 
überwuchert, aber in ihren Umriſſen noch deut: 
lich erkennbar: „R, 8,“ las das junge Mädchen, 
und dabei zogen ſich die Brauen finſter zu⸗ 
ſammen. Eine Erinnerung aus ihren Kinder⸗ 
tagen ſtieg plötzlich vor ihr auf. War es 
möglich, was wie eine bange Ahnung jetzt ihre 
Seele erfüllte? Hier war die Stelle, hier! 
Wie einſam war es hier, wie murmelte und 
rauſchte der Rotheimbach, und wenn es Sommer 
war, wie lockten dann ſeine kühlen, klaren 
Waſſer, durch die man auf dem Grunde die 
weißen Kieſel zählen konnte! Wie um den Ge⸗ 
danken zu entfliehen, die plötzlich wie die le⸗ 
bendig gewordenen Märchen ihrer Kindheit auf 
ſie einſtürmten, klopfte Yella auf den Hals 
ihres Pferdes. „Vorwärts, Willis!“ rief ſie. 
„Wir müſſen eilen, ſonſt ängſtigt ſich Tante 
Lona um uns beide!“ Und einen raſchen Trab 
auf dem jetzt ſanft welligen, bequemen Weg 
annehmend, befand ſich die Baroneſſe bald in 
dem hinteren Theile des Schloßparkes. Hier, 
wo der Weg um einen rieſigen Felsblock bog, 
der ſich wie eine Wand vorſchob, hielt Nella 
wieder an und ſah auf ihre Uhr. Das Er⸗ 
gebniß ſchien ſie nicht zu befriedigen, ſie hätte 
heute gern die Stunde des Diners verſäumt, 
um dem Manne nicht mehr zu begegnen, der 
noch geſtern ihr Verlobter war. Doch, ſie 
hatte ihn ja nicht zu ſcheuen! Vorwärts alſo 

Da klang lautes, zorniges Schelten zu ihr 
herüber, ſie erkannte Salbergs Stimme. Wem 
dieſe Aus dürcke ungezügelter Wuth galten, war 
ihr unbegreiflich. Häßliche Schimpfworte 
„Lump, Spion, Landſtreicher!“ drangen an 
Hellas Ohr, dann hörte fie etwas mit lautem 
Krachen zerbrechen, und dann trat tiefe Stille 
ein. Nach einer Weile zögerte die Baroneſſe, 
dann tritt ſie um den Felſenvorſprung und 
ſah ſich in dem hier ziemlich freiliegenden 
Garten um, aber ſie erblickte nichts und Nie⸗ 
mand. Doch jetzt, dort hinter dem Gebüſche 
lag ein unförmlicher Gegenſtand. Pella näherte 
ſich beinahe ängſtlich der Stelle. Wahrhaftig, 
auf dem kalten naſſen Boden lag hier ein 
Mann — todt — bewußtlos! Es war der alte 
Bettler Valentin, und neben ihm lag ſeine ge⸗ 
brochene Krücke! 

Mit eigenthümlichem Blicke, in dem 
Hochmuth, Entſetzen und Mitleid ſtritten, be⸗ 
trachtete Vella den Lebloſen. Da ſah ſie ſich 
um, ob keiner der Diener in der Nähe ſei. 
Da klangen Schritte in dem Laubengange, 


der in einiger Entfernung vorüberführte 
„Hierher!“ rief Nella mit lauter, ſchallender 
Stimme, und im nächſten Momente 


näherte ſich ihr — Rolf Siegfried. Beſtürzt 
ſah Nella auf den Direktor, ihn hatte fie 
nicht in dem Parke vermuthet. „Ich rief einen 
Diener,“ ſagte ſie ſtockend, finſter auf den im 
Gebüſche liegenden Mann deutend. Rolf 
grüßte, erwiderte aber kein Wort, während er 
der von der Baroneſſe angegebenen Richtung 
mit dem Blicke folgte. Er erkannte ſofort den 
Bettler, dem er Morgens eine Gabe verabreicht 
hatte, und beugte ſich über den Unglücklichen. 
— „Der Mann iſt wohl trunkeu?“ ſagte Pella 
hochmüthig. — „Nein,“ ſagte Siegfried, „er 
iſt ohnmächtig. Er iſt geſtürzt und ſchlug wahr⸗ 
ſcheinlich fallend mit dem Kopf auf einen Stein 
auf. Doch wie, hier liegt ja ſeine Krücke — 
und zerbrochen?“ 

ellas Lippen zuckten, als ſich Siegfried's 
Blick fo ſeſt auf fie richtete, als müſſe fie über 
das Geſchehene Auskunft geben können. Als 
ſie aber trotzig ſchwieg, beugte ſich Siegfried 
wieder zu dem Bettler, hob ihn mit beiden 
Armen wie ein Kind auf und trug ihn 
zu der nächſten Bank, wo er ihn ſanft nieder⸗ 
ließ. „Ich möchte den Mann nicht allein laſſen,“ 
ſagte Rolf jetzt mit kühler Gelaſſenheit zu dem 
ſchönen Mädchen, das von ihrem Pferde ſo 
hochmüthig auf ihn niederſah. „Sie haben 
deshalb wohl die Güte, mir Hilfe für den 
Mann vom Schloſſe zu ſenden.“ Eine dunkle 
Röthe flammte über das Geſicht der Baroneſſe. 
Sie nickte ſtumm, und in der nächſten Sekunde 
jagte ſie in den Hof, wo ſie mit harter Stimme 
den herbeikommenden Dienern befahl, zum 
Akazienrondel zu eilen, wo der Herr Direktor 
ihrer zur Hilfeleiſtung benöthigte. 


Viertes Kapitel. 


Die alte Silbermünze liegt vor Vir, 
Die Schrift verlöſcht, das Bildniß unverkennbar! 


Doch nun durchglüht der Forſcher ſie auf Kohlen. 

Und aus der unſcheinbaren Fläche, ſiehe, 

Nun ſchwillt und wächſt die alte Schrift hervor 

Und ſagt Dir glühend ihre alten Worte. (L. Schefer.) 

Aus dem Dorfe Ober⸗Rotheim marſchirte 
ein Trupp von ungefähr fünfzehn kräftigen 
Männern in ſchlichter Arbeitertracht den Fahr⸗ 
weg zu Schloß Rotheim hinauf. Fröhlich 
blitzten die Augen in den von der Kälte lebhaft 


gerötheten Geſichtern, und manches friſche, mit⸗ 
unter wohl etwas derbe Scherzwort kürzte den 
Weg. Es war eben erſt Tag geworden, ein 
wunderherrlicher Wintertag, deſſen jhirnmernde 
Pracht nur Der ſich vorzuſtellen vermag, der 
einen Hochwald im ſilbernen, von weichem, 
flockigem Schnee gewebten Krönungsmantel 
geſehen hat. Wie das Alles funkelt und blitzt, 
wie ſich die Zweige tief beugen unter der blen⸗ 
dend weißen Laſt, wie endlos weit ausgebreitet 
rings die Schneedecke erſcheint und keine Spur 
mehr von Unebenheiten und Ecken findet. 
Alles it ausgeglichen, weich und harmoniſch; 
die ruhenden Windmühlen, die kleinen Gehöfte, 
die Hecken und Baumgruppen, und die arm⸗ 
ſeligen Bauernhütten ſind in den reizend ge⸗ 
bogenen Linien, welche der Schnee ihnen ver⸗ 
liehen hat, zu lauter architektoniſchen Kunſt⸗ 
werken geworden, und Alles flimmert und glitzert 
im Reichthum des winterlichen Eisfürſten. 
Wer kann noch behaupten, daß dort das zier⸗ 
liche Gitter jenes Bauernhauſes mit ſeinen 
originell gefügten Stäben, die nun im Sonnen⸗ 
ſtrahl aufblitzen, eigentlich ein elender, zer⸗ 
brochener Pfahlzaun ſei? 

„Vorwärts, ihr Männer?“ ruft der Vor⸗ 
derſte in der Reihe ſeinen Gefährten zu, 
„wenn wir nicht pünktlich ſind, giebt's ein 
böſes Geſicht zum Empfange vom Direktor; 
darauf könnt Ihr Euch verlaſſen.“ — „Na, 
wir brauchen juſt nicht Euch dazu, Vetter 
Kuhnert, um uns dieſe Neuigkeit zu erzählen,“ 
entgegnete ein noch ziemlich junger Mann mit 
etwas keckem Geſichte. „Ich denke, von uns 
weiß ein Jeder, wie hölliſch ſcharf der Herr 
Direktor den Leuten auf die Finger ſieht.“ — 
„Was bei Euch auch ſehr nothwendig iſt, Peter 
Grittner,“ gab Kuhnert zurück. „Ich behandelte 
Euch noch weniger nachſichtig.“ — „So,“ ſagte 
Peter Grittner etwas ſchneidig, „da iſt mir's 
nur lieb, daß Ihr nicht unſer Direktor ſeid. 
Da dürfte ich nicht erſt Sonntags zur Kirche 
gehen, ich bekäme alle Tage meine Predigt.“ 
— Zankt Ihr Euch ſchon wieder?“ rief ein 
älterer Mann, der hinter den Anderen etwas 
zurückgeblieben war, laut nach vorn. „Der 
Herr Direktor verlangt zuerſt, daß Frieden ge⸗ 
halten wird. Ihr, Grittner, wißt recht wohl, 
daß es noch nicht ausgemacht iſt, ob der Herr 
Direktor Euch wieder in Arbeit nimmt. 
Denn was er einmal ſagt, das iſt ge⸗ 
ſagt. 
rade 
erſt nicht ſpitzig und und unverträglich.“ Peter 
Grittner ſchaute vor ſich nieder und ſchwieg und 
auch Keiner der übrigen knüpfte wieder mit ihm 
ein Geſpräch an. 

Endlich ſtanden die Männner vor dem 
Schloßportal, und ſtill zogen ſie paarweiſe in 
den großen Schloßhof, wo ſie ſich wie auf 
Kommando paarweiſe aufſtellten. 
denn das für Leute?“ fragte der Koch und 
ſteckte den Kopf mit der weißen Mütze zur 
Küchenthür hinaus. — „Die Holzfäller des 
Herrn Direktors Siegfried, die geſtern in 
Ober⸗Rotheim eingetroffen ſind,“ entgegnete der 
gerade vorübergehende Stallburſche und 
fuhr ſich nach ſeiner Gewohnheit mit der 
Striegelbürſte, die er in der Hand hielt, durch 
das eigene ſtruppige Haar, denn er hielt auf 
Reinlichkeit. Der Koch zog die Thür wieder 
zu, die Leute intereſſirten ihn nicht genügend, 
um ihretwegen im Hauſe zu frieren. Der 
Held der Fricaſſees und Paſteten liebte über⸗ 
dies das „Volk“ nicht, ſeine Geſinnungen waren, 


wie ſich das für einen echten herrſchaft⸗ 
lichen Koch gehört, ariſtokratiſch vom reinſten 
Waſſer. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — BTL BDTELLBCRENAMBEFENSTECRLARUIBEET ETC EEE LER 
Literariſches. 


„Das Schiff“ Nr. 640, Zentralorgan der geſammten 
Binnenſchifffahrt, begründet von Dr. Arthur von 
Studnitz, hat folgenden Inhalt: Stromregulirungs⸗ 
Arbeiten. — Anlagen für Petroleumverkehr. — 
Schifffahrtsrecht. — Natürliche Waſſerſtraßen: Rhein⸗ 
gebiet. — Emsgebiet. — Weſergebiet. — Elbegehiet. 
— Gebiet der Märkiſchen Waſſerſtraßen. — Eider⸗ 
gebiet. — Odergebiet. — Weichſelgebiet. — Pregel⸗ 
und Memelgebiet. — Don augebiet. — Ausland. — 
Verſicherung. — Vereins nachrichten. — Perſonalnach⸗ 
richten. — Patente und Erfindungen. — Vermiſchtes. 
— Kurſe und Waſſerſtände. — Anzeigen. 

= 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


CCC. AAA ccc 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) 
v. 65 Pfg. bis 18.65 p. M. Fe glatt, 
geſtreift, karrirt und gemuſtert (ca. 380 ver: 
ſchiedene Qual. und 2500 verſch. Farben) 
verſendet roben- und ſtückweiſe porto- und zollfrei 
G. Henneberg, Seidenfabrikant & 
u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 

Seidene Jahnen⸗ und Steppdeckenſtoffe, 


125 em. breit. 


Und wenn Ihr wollt, daß die Kame⸗ 
Fürbitte für Euch einlegen, ſo ſeid vor⸗ 


„Was find 


Wobnung von 3 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal 1. Juli bis 1. Okto⸗ 
ber d. Is. haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine anberaumt: 


Montag, den 18. Juli d. Is., im 
Vormittags 10 Uhr Jahnk 
Montag, den 22. Auguſt d. Is., | ſchen 
Vormittags 10 Uhr Ober- 
Montag, den 19. Septbr. d. Js., kruge zu 
Vormittags 10 Uhr penſau. 


Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar- 
zahlung gelangen nur Brennholzſortimente 
aus dem Belauf Guttau und zwar: 

Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 

Thorn, den 23. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Holz⸗Verkauf. 


Birken⸗, Eichen-, Elſen⸗ und Kiefern - 
Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 
billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 
Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3. 
Auch werden in meinem Comptoir außer 
dieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant - 
holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 
genommen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Bor Lesztz bei Ernſterode 


glich Verkauf von Eichen. Birken -, Elfe, 
wie Buchen- und Kiefern Brenn: u. Nutz - 


holz durch Forſtverwalter Bobke. 


Das Wohnhans an der Bache No. 49 


iſt per October a. er. im Ganzen zu 
vermiethen event. zu verka 


kaufen. 
Carl Mallon, Altſtädt. Markt 23. 


Tuchmacher- 
Das Haus strasse 24 
ift zu verkaufen. Näheres bei 
0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 


Väckerei a 


in guter Lage Thorns, iſt von ſofort zu 

verpachten. Zu erfragen in der Exp. d. Zig. 
1 Laden 

nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt in meinem 


Hauſe, Altſtädt. Markt 16, vom 1. October 
zu vermiethen. W. Busse. 


2 geräumige renov. Zimmer, Küche und 
Zubehör an ruhige Miether vom 1. Octbr. 
zu vermiethen. H. Laudetzke. 


Wohnung, ie sis mil 


aller Bequemlichkeit der Neuzeit, billig zu 
vermiethen. Th. Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 


Siehrere Mittelwohnungen 

find zu vermiethen. 

E. Marquardt, Tuchmacherſtraße 16. 

Mebrere kleine Wohnungen zu ver ⸗ 
miethen f Brückenſtr. 24. 


Die 3. Elage 


iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 47. 
G. Jacobi. 


Eine Mittelwohnung zu verm. Baderſtr. 5 


Wohnung, beſtehend aus 


1 Zim. u Kab., 

zum 1. October 

zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
u erfragen bei Herrn J. Glogau. 

1 kleine Wohnung zu vermieth. J. Murzynski. 

im., Nüche u. Zub,, 


ſowie eine v. 2 Zim. u. Küche v. ſ. z v. 
Tuchmacher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke J. Skalski, 


Wohnungen 
von 2—5 Zimmern vom 1. October billig zu 
vermiethen. M. Borowiak, Grabenſtraße 2. 


errſchaftl. Wohnung 


zu verm. Mellinſtr. 89. B. Fehlauer. 
Wohnun mit auch ohne Pferde⸗ 


3 ftall, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. eine, Jacobs - Vorſtadt. 


Die 2. Et. Brückenſtr. 28 und 2 kl. 
Wohnungen 3 u 4 Tr. hoch zu verm. Zu 
erfragen Nr. 27 bei Frau Scheele. 


Fulmerſtraße 28 


iſt die 1. Etage vom 1. October cr. zu 
vermiethen. Oswald Gehrke. 
1 Wohnung, 4 Zim., Küche u. Zubehör zu 
un E. Wunsch, Bäckerſtraße 35. 
beiteh. aus 5 Zim. 
1 ahnung, nebſt Zubehör, iſt 
in meinem Haufe vom 1. October zu ver ⸗ 
miethen. Busse. 
Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22, früh. 16. 


In meinem Hauſe, Breite⸗ 
ſtraß e 33, iſt eine elegante 


herrschaft! Wohnung, 


beſtehend aus 7 Piecen, nebſt 
Badeſtube u. großem Zubehör, 
vom 1. October zu vermiethen. 
Anſicht in den Vormittags⸗ 
ſtunden von II—1 Uhr. 


Herrmann Seelig. 


große und kleinere Wohnungen. ſowie 1 große 

Ciſchlerwerkſlalt, worin die Tiſchlerei betrieben 
wurde, find billig zu vermiethen Brombg. Vorſtadt, 
Mittelſtraße Ur. 4; zu erfragen bei . Klar. 

In dem neuerbauten Hauſe Bromb. Vorst., 
Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 


auch geth., m. Pferdeftall, Wagenr. u Burſchen⸗ 
gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 


(62) 


Georg Voss, Thorn, 


— Weingrosshandlung, 

e- fiehlt Lager rein gehaltener . 
Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 

Rum, Cognac und Arac. 


empfiehlt ihr 


Champagner, 


Nur acht mit d. Bezeichnung 
„Krafttrunſ“ 
und dem 


„Jacſimile“ 
des Fabrikanten wie oben. 


14. Luxus- 


das General-Debit 


Carl Heintze, mera Undens. 


Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und 


Gewinnliste beizufügen. 


Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch 1790 Gewinne beſtehend in Luxus- und 


unter Nachnahme. 


Da 
Erte Sept 
Milchſteriliſ 1 N 
artige Anlagen. Wohnungen 
hi ehe rm und des Ma 
Hämorrh 


ter 


u allen 


-©b 


x Sırlchoil. 


ist die Thatsache, 


. —— . mit: & Mferden, 
Pferde- Lotterie 
zu Marienburg Wpr. 


Ziehunglam 14. September 1892. 
Loose à 1 M., 11 Loose = 10 M., auch 
gegen Briefmarken empfiehlt und versendet in S 


von, %% tr, Sechohe, milges Gebirgstlima. 
r. Alkaliſche Quellen erſten Ranges. 
ings⸗ und D Badeanſtalten. ag 
reiſen. u nfungen der 
ens, bei Serophuloje, Nieren⸗ und Biofenleidem Gicht, S . 
vidalbeſchwerden und Diabetes; beſenders auch angezeigt für B N. 5 
r. endung Der feit 1801 medieiniſch bekannten Hauptquelle 


Alles Magere. Nachweis ren Wohnungen &. darch die 
Fürstliche a 


Dampffabrik für Brauntweine u. Liqueurt. 


Gegründet 1848. 


Prämiirt auf den Ausſtellungen zu 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 
Weltausſtellung Melbourne fieben Preiſe, 


empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 

Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierliqueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Conſtitution 
angewendet werden. 

Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein Haus⸗ 
trunk Jedermann beſtens zu empfehlen. 

Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 

Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 
Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


Zur Verloosung gelangen: 


1 Autſchir-Phaston mit 4 Pferden, 
1 Halbwagen mit 2 Pferden, 

1 Kabriolett mit 2 Pferden, 

1 Jagdwagen mit 2 Pferden, 

1 Coupé mit 1 Pferde, 

1 Parkwagen mit 2 Ponies, 

5 gefattelte und gezäumte Reitpferde, 
68 Reit. und Wagenpferde, 

umma 

7 complett befpannte Eguipagen und 
90 Reit- und Wagenpferde, ferner 
10 Gewinne a M. 100 = M. 1000 W., 
0: „ a % 30. „ 1000 
500 filberne Dreikaifer-Münzen und 


Die lebloſ. Gew. werd. francoporto n.Spefenverfandt. 


Gebrauchsgegenſtänden. 


I Dulson von , Mai bis & 
erübmte Molkenanſtalt. Rationelle 79 
aſſage. Groß: #3 
Heilbewährt bei Erfra 


Intarme und Necon⸗ 


runnen- Inspection. 


Noch lange nicht bekannt genug 


dass die hartnäckigsten Kinderkrankheiten, wie 


Serofeln, Hautunreinlichkeiten, Hautgeschwüreete. mit wenigen 
Pfennigen radikal zu heilen sind durch den Gebrauch von 


Leopoldshaller Badesalz. 


Für nur wenige Pfennige täglich dem Badewasser hinzugefügt, wird es über- 


raschend schnell seine Heilkraft. beweisen. 


Aerztlich empfohlen. Unbedingter 


Erfolg. Reines Naturprodukt, kein Fabrikat. 
Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bäder nebst Gebrauchsan- 


weisung gegen 


4 Zimmer, Entree, 


1 Wohnung, große helle Küche u. 

Zuhehör, von ſofort zu vermiethen 

Tuchmacherſtr. 11. 

ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be⸗ 

wohnte 2. Etage iſt per ſofort für 
560 Mark zu vermiethen. 

S. Czechak, Kulmerſtraße. 


Wohnung, r en 
1 


Ermu 


Eine grosse, 


A 


Küche u. Zubeh., vom 

1. October zu verm. Heinrich Netz. 
eine Wohnung von 

II. Etage 5 Zimmern und Zubehör, 


ſowie kleine Wohnungen u. kl. Laden 
zu vermiethen. Blum, Culmerſtraße. 


3 Jimmer u. Jubehör 
Zimmer u. Zubehör 
zu vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
ohnungen von 4, 3 2 Zimmern, mit hellen 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 
Woman v 4—5 Zimmern, Küche u. Zub. 
von ſofort oder vom 1. October zu verm. 
Schillerſtraße 12, Hof, bei Krajewski. 


Altſtädt. Markt kennt. 


Wohnung v. 
4 Zimmern zu vermiethen. Näheres bei 


Moritz Leiser, Breiteſtraße 33. 


Baderſtraße 6, 


1 Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern 
mit Zubehör, ſowie Waſſerleitung und Aus⸗ 
Buß, vom 1. April zu vermiethen. Zu er- 


fragen bei M. Rosenfeld. 
iſt vom 1. Octbr. 


Die II. Etage 


ab zu vermiethen 
Bäckerſtraße 47. 
Tuchmacherſtraße 7 
3 Zimmer, Küche und Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. 
3 immer, Küche u. Zub. Bäderftr. 5 zu verm. 


Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direkt von 
Ludolf Günther, Leopoldshall- Stassfurt. 


inte Preiſe. ME 


ine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwehnung, 
eine kleine Familienwohnung, 
Speicherräume und Lagerkeller, 
BER" sofort oder vom 1. October beziehbar u 1 
Brückenſtraße 18, U 


große renovirte 


WOHNUNG 


Seglerſtr. 11 zu vermiethen 
Vom 1. Oktober cr. iſt eine Wohnung, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Aubeher 

zu vermiethen. - 

S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Gerſtenſtraße 16, 


1. Etage, 5 Zimmer m. Balkon u. Zubeh., 

Parterre, 4 Zimmer m. Zub., auch Waſſer⸗ 

leitung und Ausguß zu vermiethen 
Gude, Gerechteſtraße 9. 


Gerechteſtraße 10 


eine Wohnung, 

3 Zimmer, Alkoven, Küche und ien 

zum 1. October zu vermiethen. Beſichtigung 
von 9—12 Uhr Vormittag. 

Wenn mit Gartenland ſind zu verm. 

Culm.⸗Vorſt. Conduktſtr. L.Maczkiewicz. 

n meinem Haufe, Culmerſtraſßſe, üt 

die dritte Etage im Ganzen, auch 


* getheilt, zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Entree u. Zubeh., vom 1. Octbr. 
zu vermiethen. % 
R. Steinicke, Coppernikusſtraße 18. 


Mehr. Wohnungen zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 


Eine freundl. Wohnung, 
III. Etage, 4 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör, iſt per 1. October Bader; 
ſtraße 20 zu vermiethen. 8. Wiener. 
ͤ— — — — — 
(ine kleine Wohnung zu bermiethen 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 


—— wein handlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine DER” Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 78 


Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. 


Haus beſitzer-Verein Thorn. 


Nachweis Bureau: 


Breitestrasse No. 5, II Treppeln 


(im Haufe des Herrn 0. Scharf), 


gene an Wochentagen von 1012, 


2 Uhr Vorm. und von 3—6 Uhr Nachm. 


aſelbſt unentgeltlicher Nachweis von zu vermiethenden Wohnungen 2c., zu 
verkaufenden und zu verpachtenden Grundſtücken. 
Der Vorstand. 


— Aleſerne Brefter und Bohlen 


feine Tiſchlerwaare, II. Claſſe, Zopf und Brak, ſowie Mauer⸗ 
latten, Karrdielen ze. werden billigſt aus verkauft. 


b 


Die beſte Einreibung bei Gicht, 
Rheumatismus, Gliederreißen, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Hüftweh, Rückenſchmerzen 
uſw. iſt Richters 


Auler⸗Paiu⸗xpelle. 


Das ſeit mehr als 20 Jahren 8 
in den meiſten Familien als ſchmerz⸗ 
ſtillende Einreibung bekannte Haus⸗ 
mittel iſt zu 50 Pf. und 1 Mk. die 
Flaſche in faſt allen Apotheken zu 
haben. Da es Nachahmungen giebt, 
ſo verlange man beim Einkauf gefl. 
ausdrücklich: 


„Anker-Pain-Expeller“. 
vv 


g ofs Uchsrk 
e ee Ri 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Medicinalweine nt 
- Wesen - 
res 
pgarW Dessertweine. 


Depöt bei: J Tomaszewski, Thorn 


P. Haberer, Culmsee. 


Sarantirt 
echteBernstein-Fusshoden-Lackfarben, 


ſchnell, harttrocknend, zum alleinigen An⸗ 
ſtriche, zu haben d 9 55 mit Büchſe für 
; i 


2,20 Mk. be 
R. Sultz, Mauerſtraße 20. 
Billige Ausgaben !! 


Lieder- U. Klavierstücke 


aus dem Musik-Verlage von 
Siegismund & Volkening in Leipzig. 
Beste und billigste Bezugsquelle von 
Büchern und Musikalien. Verzeichnisse 
kostenfrei, 
Brückenſtraße 32 
Wohnung, 3. Etage, vom 1. Oktober an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
W. Landeker. 
In meinem Hauſe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14. 


ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
D innegehabte Wohnung iſt vom 


1. October neu zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 


Cine Wohnung von 2 Zimmern, 3. Etage, 
iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 47. 

Kl. einf. möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 39, 111 
1 f. m. Z. m K. u. Brſchg. v. ſof. z. v. Bäckerſt 12,1. 
M. Jim. f. I od. 2 Hrn. bill. z. v. Gerſtenſt. 12. 
dbl, Zimmer, Kab., auch Burſchengel., zu 
haben Brückenſtr. 16; zu erfr. 1 Trp. r. 


Imöbl. Zimmer zn man 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Hoheſtr. 1. part. 

1 frdl. möbl. Zim., m ſepar. Eing, iſt m. a. 

o. Penſ. bill. v. ſogl. z. v. Jacobsſtr. 13.111. 

Al oi Zimmer u. Kabinet, m. a. o. Penſion, 
billig zu verm. Schuhmacherſtraße 27. 


DER” Der Geichäftsfeller TER 
in meinem Haufe ijt von ſofort oder 1. Oct. 
zu vermiethen. J. Strellnauer. 


und ein Pferdeſtall zu vermiethen 
Brückenstrasse 20. 


Goppernikusftraße Nr. 24 (Einreibung 


Julius Kusel. 


ee cen und, Vürſtenwaaren 


empfiehltzinfgrößterffAuswahl als: 


Roßhaarbeſen, 
N 
| 


Roßhaarhand⸗ 
feger, 
Borſtbeſen, 
| Teppichbeſen, 
Teppichhand · 
6 feger, 
N 1 Schrobber und 
— Stͤcheuerbürſten, 
Kartätſchen, Wichsbürſten, Kopf., Haar- und 
Kleiderbürſten, Zahn und Nagelbürſten, 
Kämme in Elfenbein, Schildpatt und Horn, 
zu den billigſten Preiſen 


Möbelbürſten, 
P. Blasejewski, 


Möbelklopfer, 
Bürſtenfabrikant, Gerberſtraße 35. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 
Thorn, Mauerstr. 22. 


Erich Müller Nachf., 


Brückenſtraßte 40, 


Spesialgeschältir Gunniwaaren, 

empfiehlt 

sämmtliche Artikel zur Krankenpflege: 

Verbandstoffe, Binden, Luft- 

kissen, Betteinlagen, 

Irrigatoren, ſowie ferner: Gummi- 
Tischdecken, -Schürzen, 
-Hosenträger, -Schläuche, 


— Soxhlet-Apparate. == 
BER ERBE EuEm mm 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung _ 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
MA bei getragenen Kämm+ 
HR garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt £ 
alle Stoffe. 
Strumpf- & Tricotagen- 
Strickerel. 
Dampf -Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLER 


„Corſets“ 


neueſter Mode 

in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie 

Geradehalter 

nach ſanitären 
Vorſchriften, 

Umſtands⸗ 
Corſets, 

zeſtr. Corſets 

und 


Corſetſchoner 


empfehlen 


2 * 
Lewin & Littauer. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 20. 2 8 


chienone Schrift des Med.- Ra 
enter. Joh. Müller über das 


zestähle eiven- und 


echte gaben 

Freizusendung unter“ Couvert für 
1 Mark in Briefmarken. 

Eduard. Bendt, Braunschweig 


Dr. STALL "scher Lebensbalsam 


Unübertroffenes Mittel 


ift ein Geſchäftskeller v. gleich, 1 Mittel! geg. Rheumatism ‚Gicht, Reißen, Zahn⸗ 
und 1 kleine Wohnung vom 1. October Dale Bee Bene u. ent chmerzen, 


zu vermiethen. 


I gr. Stall mit Hofraum 


fofort zu verm. Louis Lewin. 


Druck und Verlag der Buchdruckerel der „Thorner Otdeulſchen Zeitung (Y. Schirm eth in Thorn. 


Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Degenfänf, Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 

1 gut möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11,1. 


